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Zukunftskonzept Steig
Jetzt macht die Stadt Schaffhausen Nägel mit Köpfen – und zwar in Sachen 

Alterswohnungen, wie sie die Motion Winzeler seit acht Jahren fordert. Und 

weil die Stadt zuviele stationäre Betten hat, wird das Altersheim Steig umge-

baut zu einem Haus mit altersgerechten Wohnungen für Menschen, die noch 

selbstständig leben können und wollen. Eine besondere Herausforderung wird 

die Vernetzung des neugestalteten Hauses mit dem Quartier sein. Seite 3
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Gut, beantragte SP-Kantonsrat Werner Bächtold 
eine Pause und kam damit durch. Die verordnete 
Unterbrechung sollte Regierungsrat und Frak-
tionen Zeit geben, auf die neue Situation zu re-
agieren. Im Kantonsrat herrschte am Montag 
nach Beginn der Sitzung ein eigentliches To-
huwabohu wegen des Entscheids des Bundes-
gerichts, eine Konsultativabstimmung über die 
Strukturreform des Kantons entspreche nicht 
den rechtlichen Grundlagen gemäss der kanto-
nalen Verfassung. Tatsächlich sieht unsere Kan-
tonsverfassung Abstimmungen m it verbind-—
lichen Varianten vor, keine Abstimmung über 
die Gefühlslage des Volkes. Das wäre, mit Ver-
laub, am 18. Mai nämlich nicht richtig heraus-
gekommen, und der Regierungsrat wäre dann-
zumal so klug wie zuvor gewesen. Am 18. Mai 
findet also keine kantonale Abstimmung statt, 
weil der Regierungsrat  in seiner «Zwangspau-
se» am Montag den Gordischen Knoten zerschla-
gen hat und die Abstimmung kurzerhand vom 
Veranstaltungskalender gestrichen hat. Und das 
ist gut so. 

Denn was der Kantonsrat und die Regierung 
von den kantonalen Stimmberechtigten eigent-
lich wissen wollen (oder wissen sollten), ist, wie 
weit diese zu gehen bereit sind, um die Struk-
turen des Kantons zu reformieren. Und dafür 
muss man die Menschen nicht konsultieren, son-
dern man muss sie um eine klare Meinung bit-
ten. Im Kanton Glarus ist das an der legen dären 

Gemeindeversammlung auch gegangen, als die 
Glarnerinnen und Glarner zuerst über die Zu-
kunft mit ein paar Gemeinden weniger abstim-
men mussten und am Ende nur noch drei ver-
blieben. Dieser revolutionäre Entscheid wur-
de später von der Landsgemeinde bestätigt. Es 
war also keine spontane Idee einiger verrückter 
Glarnerinnen und Glarner, sondern eine wohl-
überlegte.

Genau dazu sind doch die Schaffhauserin-
nen und Schaffhauser auch imstande. Der Re-
gierungsrat muss jetzt eine Vorlage ausarbei-
ten, die an einer Volksabstimmung konkrete Fra-
gen stellt. In dieser künftigen Volksabstimmung 
könnten die Varianten heissen: A) Beibehaltung 
des heutigen Systems; B) Abschaffung der poli-
tischen Gemeinden und Verwaltung durch den 
Kanton; C) Schaffung von etwa sieben Grossge-
meinden, die mit den kleineren, übriggebliebe-
nen Gemeinden fusionieren; D) politische Annä-
herung an den Kanton Zürich. Es macht keinen 
Sinn, das Undenkbare nicht zu denken. Das so-
genannte «Volk» ist nämlich oft weiter als Parla-
ment und Regierung, wie der Kanton Glarus ge-
zeigt hat. Und wenn die Stimmberechtigten am 
Ende gar keine Strukturreform wünschen, son-
dern beim Alten, Bisherigen bleiben wollen, ist 
das eben auch eine Antwort, vor der man keine 
Angst zu haben braucht.

Dem Regierungsrat ist zu gratulieren, dass 
er das Problem auf diese Weise gelöst hat. Jetzt 
können alle Gremien durchatmen und die Sa-
che nüchterner betrachten. Man hat ja Clau-
dio Kuster nicht wirklich verstanden, warum 
er beim Bundesgericht diese Beschwerde einge-
reicht hat. Er stand am Montag den Medien vor 
der frühen Pause zur Verfügung, und zu erfah-
ren war bloss, dass er dies tat, weil er eigentlich 
für die Beibehaltung des Status quo ist, was 
natürlich sein gutes Recht ist. Immerhin hat 
seine Beschwerde zu einer Denkpause geführt.

«Das ist keine Katastrophe»
Kanton: Der Regierungsrat hat die Abstimmung über die Strukturreform annulliert  .  9
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Stadt Schaffhausen: Jetzt gibt es altersgerechte Wohnungen

Altwerden daheim – solange es geht
Nach acht Jahren erfüllt die Stadt Schaffhausen endlich die Forderungen der Motion von Lotti Winzeler 

aus dem Jahr 2006 nach vielfältigen Wohnformen im Alter: Als Erstes werden im Altersheim Steig 

barrierefreie Wohnungen gebaut.

Praxedis Kaspar

Stadtrat Simon Stocker, Referent für So-
ziales und Betreuung, ist 33 Jahre alt. 
Wenn er in etwa 40 Jahren darüber nach-
denkt, wie er im höheren Alter gesund, 
sicher und möglichst autonom leben 
will in seiner Heimatstadt, wird er mehr 
Wahlmöglichkeiten haben als heutige 
alte Menschen: Es werden dannzumal 
fürs hohe Alter die nötigen Pflegeplätze 
mit professioneller Betreuung in Heimen 
bereitstehen. Für jene alten Menschen 
aber, die noch selbstständig sein wollen 
und können, wird es genügend Wohnun-
gen geben, die barrierefrei eingerichtet 
sind und mit Rollstuhl und Rollator be-
gangen werden können. Wer eine leichte 

Betreuung braucht, bezieht diese Unter-
stützung aus dem Dienstleistungszent-
rum seines Quartiers, wo nicht nur leich-
tere Pflegeleistungen bestellt werden 
können, sondern auch Unterstützung im 
Haushalt, beim Einkaufen, in sozialen 
Belangen – und als nachbarschaftlicher 
Besuchsdienst gegen die Vereinsamung. 
Teilweise, aber längst nicht in genügen-
dem Ausmass, stehen solche Angebote 
heute schon bereit. Das Quartierdienst-
leistungszentrum QDZ Künzleheim/Em-
mersberg beispielsweise ist laut einer 
von der Stadt bestellten Studie des ETH-
Wohnforums auf guten Wegen, Schaff-
hausens erstes funktionierendes QDZ 
zu werden, in den kommenden Jahren 
sollen die restlichen städtischen Heime 

ebenfalls zu solchen Zentren umgestal-
tet werden. Eine besondere Herausfor-
derung wird es sein, die QDZ so gut mit 
den Quartieren zu vernetzen, dass die Be-
völkerung die zur Verfügung stehenden 
Räume und Infrastrukturen für ihre Ak-
tivitäten auch wirklich nutzt und daraus 
stabile und lebendige Kontakte zwischen 
Heim und Quartier erwachsen können. 
Auf diesem Gebiet ist noch viel Informa-
tions- und Vernetzungsarbeit nötig.

Zuviele Pflegebetten
Zurück zur Motion, die mit der aktuel-
len Vorlage an den Grossen Stadtrat nach 
acht Jahren endlich erfüllt werden soll: 
Lotti Winzeler, Geschäftsleiterin der Pro 
Senectute Schaffhausen, hatte 2006 als 

Auf diesem Bauplatz nahe dem Haus Schönbühl entstehen barrierefreie Alterswohnungen. Foto: Peter Pfister



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 5. April 
14.00 Buchthalen: MärliMusicalThe-

ater Andrew Bond «De Hans im 
Schnäggeloch» für Kinder ab  
5 Jahren. Preise: Kinder Fr. 14.–/ 
Erw. Fr. 24.–, Billlette an der 
Tageskasse noch erhältlich

17.30 Münster/St. Johann: Fiire mit 
de Chliine. Kleinkinderfeier im 
Münster in Begleitung Erwach-
sener, Pfr. Matthias Eichrodt 

Sonntag, 6. April 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst 

mit Taufen von Lenn & Timm 
Gerschwiler. Pfr. Daniel Müller, 
Predigttext: Psalm 100 «Treu 
von Generation zu Generation»

09.30 Steig: Gottesdienst mit  
Pfr.  Markus Sieber. Predigt zu 
Apg. 5: «Ananias und Saphira». 
Fahrdienst

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im Münster. Bibelpflan-
zenpredigt «Klatschmohn» 
(Ps. 103:15–16), Pfr. Matthias 
Eichrodt; Chinderhüeti

10.45 Buchthalen: Jugendgottes-
dienst

10.45 Steig: Jugendgottesdienst.  
Pfr. Markus Sieber 

17.00 Zwinglikirche: Nachtklang- 
Gottesdienst. Pfr. Wolfram 
Kötter «O Welt, sieh hier dein 
Leben» – eine Liedpredigt zum 
Isenheimer Altar

Dienstag, 8. April 
07.15 St. Johann: Meditation

Stellen

07.45 Buchthalen: Besinnung am 
Morgen in der Kirche 

14.00 Buchthalen: Besuchsteam 
für ältere Gemeindemitglieder. 
HofAckerZentrum. Abschluss-
gespräch

14.30 Münster: Frauenkreis Mün-
ster: «unsere Namen» mit Irene 
Stamm, Saal Ochseschüür

19.00 Zwinglikirche: Bibelseminar 
zum Galaterbrief. Pfr. Wolfram 
Kötter

Mittwoch, 9. April 
12.00 St. Johann: Mittagessen für alle 

im Schönbühl, Anmeldung bis 
07. 04. im Sekretariat,  
052 624 39 42

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30– 
17.00 Uhr, im Steigsaal

14.30 Zwinglikirche: Seniorennach-
mittag «Alpsegen». Film und In-
formationen von Willi Honegger 
über den Brauch des Alpsegens 

19.30 Münster: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes. Bitte Seiteneingang 
benützen.

Donnerstag, 10. April 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskafi
14.00 Buchthalen: Malkurs.  

HofAckerZentrum
18.45 Münster: Abendgebet mit  

Meditationstanz

Samstag, 12. April 
18.45 St. Johann / Münster:  

Thomasmesse im Münster. 
Thema «atheistisch glauben», 
Pfr. Joachim Finger

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 6. April
10.00 Gottesdienst

ZU VERKAUFEN

Wandteller «Ziegler», Keramikteller 
Schloss Herblingen, Bilder u. a.  
von Roesch, diverse Nippes
Anfragen unter Chiffre-Nr. 03042014 
an «Schaffhauser az», Chiffre-Inserat, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen

Bazar-Inserat aufgeben: Text senden an «schaffhauser az», Bazar,  
Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen oder inserate@shaz.ch.
Zu verkaufen, Diverses Fr. 10.–, Gesucht Fr. 5.–, Zu verschenken gratis 

BAZAR
DIVERSES

Mangos und andere tropische 
Früchte
aus Kamerun gibt es dieses Wochenende 
wieder im claro Weltladen.  
Nächste Lieferungen: 17. April (Ostern)  
und 8. Mai 2014.

claro Weltladen, Webergasse 45, SH,  
Tel. 052 625 72 02

Bio-Landbau packt das 
Hunger-Elend an der Wurzel.

Per SMS 20 Franken spenden. 
Mut 20 an 488.
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Mitglied des Stadtparlaments ihren Vor-
stoss eingereicht mit dem Titel «Förde-
rung vielfältiger Wohnformen im Alter». 
Die Motion wurde überwiesen  – und es 
geschah zuerst einmal nichts, bis das Par-
lament 2008 im Rahmen einer weiteren 
Vorlage die Überführung der städtischen 
Altersheime und der Spitex in Quartier-
dienstleistungszentren QDZ beschloss, 
was umgehend in die Wege geleitet wur-
de. In den folgenden Jahren setzte sich 
dennoch eine problematische Entwick-
lung fort, die jetzt gestoppt werden muss: 
Die Stadt Schaffhausen hat mit derzeit 
659 Betten ein deutliches Überangebot 
an stationärem Wohnraum in Heimen, 
während die Angebote für ein sicheres 
und selbstständiges Altwerden in der ei-
genen Wohnung viel zu knapp sind. Die 
städtischen Altersheime haben nur des-
halb keine leeren Zimmer, weil viele be-
tagte Frauen und Männer dort in gewis-
ser Weise überbetreut leben  – in Erman-
gelung geeigneter altersgerechter Woh-
nungen. Denn: Rund 60 Prozent der 
heutigen Heimbewohner könnten laut 
Stadtrat mit der entsprechenden ambu-
lanten Unterstützung und mit zusätzli-
chen f lankierenden Massnahmen in ei-
ner autonomen Wohnform leben. Eine 
gewisse Durchmischung von pflegebe-
dürftigen und noch selbstständigeren Be-
tagten in den Heimen wird aber auch in 
Zukunft wichtig sein. Und weil der An-
teil von Menschen höheren Alters an der 

Bevölkerung in den kommenden Jahren 
in Schaffhausen stark steigen wird, ist es 
unerlässlich, die Sache unverzüglich an 
die Hand zu nehmen. Demnächst wird 
Simon Stockers Vorlage im Stadtparla-
ment diskutiert mit dem erhofften Re-
sultat, dass das Parlament die vorgese-
henen Massnahmen gutheisst und in der 
Bauordnung Anreize geschaffen werden 
können für die Förderung von altersge-
rechtem und barrierefreiem Wohnen.

Für alle ist gesorgt
Den Anfang macht laut Stadtratsbe-
schluss vom 11. März 2014 das Alters-
heim Steig, wo insgesamt 62 Betten abge-
baut und stattdessen barrierefreie Klein-
wohnungen eingerichtet werden; der Alt-
bau wird bis 1. Januar 2016 umgestaltet, 
im Neubau werden bis Januar 2017 bar-
rierefreie Wohnungen bereitstehen. Die 
heutigen Bewohnerinnen und Bewoh-
ner werden sorgfältig auf den Umzug 
in ein anderes Heim vorbereitet. Men-
schen mit höherem Pflegebedarf werden 
im Altersheim Wiesli oder in einem an-
dern städtischen Heim Platz finden. Es 
wird aber auch geprüft, ob für Bewoh-
nerinnen und Bewohner mit grösserer 
Selbstständigkeit Lösungen ausserhalb 
eines Heimes, unterstützt durch die Spi-
tex, in Frage kommen. Sozialreferent Si-
mon Stocker betont, dass jeder Einzelfall 
zusammen mit den Angehörigen sorgfäl-
tig betrachtet und abgeklärt wird, gegen-

wärtig sind die Gespräche mit den Betrof-
fenen im Gang. Sämtlichen Mitarbeiten-
den, die bis zur Umstellung noch nicht 
pensioniert werden, bietet die Stadt ein 
Arbeitsverhältnis in einem der Quartier-
dienstleistungszentren oder in der Stadt-
verwaltung an.

Auch in der Altstadt
Damit aber nicht genug: Mit einer Reihe 
weiterer Massnahmen will die Stadt das 
Prinzip «Zuhause alt werden» umsetzen 
und, wo nötig, durch Heimbetreuung er-
gänzen: Gezielte Baurechtsausschreibun-
gen, erhöhte Ausnützungsziffern für ver-
dichtetes Bauen, Unterstützung für gene-
rationenübergreifende Projekte aus dem 
Stadtentwicklungsfonds – mit all die-
sen Instrumenten will man altersgerech-
tes Bauen fördern. Die Projekte im Alten 
Feuerwehrdepot, auf dem Wagenareal, 
im Hohberg und beim Schönbühl müs-
sen im Stadtparlament behandelt werden 
oder sind bereits aufgegleist. Das Heim-
eintrittsverfahren wird den neuen Priori-
täten angepasst, für jede Person wird die 
optimale Lösung zuhause oder im Heim 
entwickelt. Und auch für Menschen, die 
im Alter nicht gesund und selbstständig 
sind, wird es die richtigen Orte geben: Die 
Stadt erarbeitet unter Beizug von Fach-
personen und Angehörigen ein Konzept 
für Menschen mit Demenz, am neuen 
Psychiatriekonzept des Kantons ist sie 
beteiligt.

Simon Stocker: «Möglichst frei und selbstständig»
Stadtrat Simon Stocker kann sich schon 
heute gut vorstellen, was ihm im Alter 
wichtig sein wird: «Ich möchte mög-
lichst lange selbstständig leben und 
auch im Alter möglichst frei über mei-
ne Wohn- und Lebensform entscheiden 
können.» Damit solche Entscheidun-
gen für die Bevölkerung möglich seien, 
brauche es ein Angebot an vielfältigen 
Wohnformen, das die Stadt Schaffhau-
sen heute nicht zu bieten habe. Darum 
packen Simon Stocker und seine Fach-
personen die Sache jetzt an: Vielfältige 
Wohnformen für alte Menschen, Leben 
in der eigenen Wohnung, Unterstüt-
zung und Vernetzung im Quartier – das 
sind die Themenfelder, welche die Stadt 
jetzt beackern wird.

Dabei geht es Simon Stocker nicht da-
rum, eine einzige Wohn- und Lebens-

form zu bevorzugen, im Gegenteil, es 
sollen Wahlmöglichkeiten zur Verfü-
gung stehen und eine sorgfältige und 
professionelle Beratung für alle. Bereits 
heute stehen im Bereich Betreuung Spi-
tex-Fachfrauen für Beratungsgespräche 
zur Verfügung.

Bei der Umnutzung des Altersheims 
Steig in Alterswohnungen und beim 
Einbezug der Umgebung mit Sternwar-
te, Schule etc. möchte die Stadt einen 
Entwicklungsprozess einleiten, an dem 
die interessierte Öffentlichkeit und vor 
allem die Anwohnerschaft mitarbeiten 
können. 

Lotti Winzeler: «Endlich!»
Die Motionärin von 2006, die sich wäh-
rend all der Jahre immer wieder für ihr 
Anliegen stark gemacht und die Umset-

zung der Motion eingefordert hat, emp-
findet Genugtuung über die Pläne des 
Stadtrates, der, wie sie sagt, nun end-
lich die richtigen Schwerpunkte setze. 
Leider habe es die Stadt Schaffhausen 
in den letzten dreissig Jahren versäumt, 
vielfältige Wohnformen für alte Men-
schen zu entwickeln, jetzt aber wer-
den die Weichen im Sinne der Motion 
gestellt. Ein erster wichtiger Schritt ist 
für Winzeler die Umgestaltung des Al-
tersheims Steig und der Bau von alters-
gerechten Wohnungen beim  Alters-
zentrum Schönbühl, ermöglicht durch 
eine Baurechtsabgabe der Stadt. Lotti 
Winzeler hofft aber auch, dass das Pro-
jekt auf dem Gelände des alten Feuer-
wehrdepots beim Kirchhofplatz nun 
ohne Verzug an die Hand genommen 
wird. (P.K.)
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Mattias Greuter

az Philipp Maier, aus der Kriminal-
statistik 2013 sticht eine erfreuliche 
Meldung hervor: Die Anzahl der Ge-
waltdelikte ist stark gesunken. Gibt 
es dafür eine Erklärung?
Philipp Maier Die Anzahl Delikte ist ins-
gesamt gesunken, deshalb ist es für mich 
nicht verwunderlich, dass es auch weni-
ger Gewaltdelikte gab als in den Vorjah-
ren. Verwunderlich ist hingegen das Aus-
mass des Rückgangs: Minus 25 Prozent 
Gewaltdelikte, sogar Minus 38 Prozent 
bei schweren Gewaltdelikten. Allerdings 
muss man bei der Interpretation eine ge-
wisse Vorsicht walten lassen: Bei tiefen 
Zahlen, wir sprechen von einem Rück-
gang von 24 auf 15 Fälle von schwerer Ge-
walt, spielt wohl auch der Zufall eine Rol-
le. Allgemein ist die Gewaltbereitschaft 
aber vielleicht etwas gesunken.

Gibt es Hinweise darauf, warum?
Das ist schwer zu sagen. Nach einem Jahr 

mit weniger Gewaltdelikten kann man 
wohl auch noch nicht von einem Trend 
sprechen. Wir hatten ein gutes Jahr, und 
das ist mal ein Anfang. In Schaffhausen 
gibt es seit sechs Jahren eine Kriminalsta-
tistik – erst wenn man über mehrere Jah-
re eine abwärtsgerichtete Kurve feststel-
len kann, würde ich wirklich von einer 
Tendenz sprechen.

Wie stark beeinflusst die Statistik die 
Ausrichtung der Polizeiarbeit?
Es gibt Bereiche, in denen wir versuchen, 
eine Schwankung innerhalb des Jahres 
abzufangen – bei Einbrüchen kommt das 
immer wieder vor. Im vergangenen Jahr 
haben wir ausserplanmässig Anpassun-
gen vorgenommen, als es Anfang des Jah-
res diese Häufung von Raubüberfällen in 
der Altstadt gab. Bei einer Häufung sol-
cher Delikte, für die es eine grosse kri-
minelle Energie braucht, reagiert man 
schnell. Wir haben einerseits die Prä-
senz erhöht und andererseits mehr Ar-
beit in die Aufklärung der Delikte inves-

tiert, um die Täter rasch zu fassen. Wer 
jemandem auf dem Heimweg das Porte-
monnaie klaut, könnte ja denken, das 
war eine gute Idee, das mache ich näch-
ste Woche wieder – dem konnten wir mit 
Präsenz und vermehrter Aufklärungsar-
beit einen Riegel schieben.

Es ist ein weitverbreitetes Phänomen, 
dass die Bevölkerung das Gefühl hat, 
die Welt werde immer gefährlicher, 
obwohl die Statistik das Gegenteil 
zeigt – woran könnte das liegen?
Darauf habe ich keine absolute Antwort. 
Obwohl die Anzahl Straftaten über meh-
rere Jahre gesunken ist – und das zeigt 
die Statistik deutlich –, liest man bei-
spielsweise immer von einzelnen Einbrü-
chen, die mediale Realität beeinflusst die 
Wahrnehmung und damit das subjektive 
Sicherheitsempfinden.

Einbruchdiebstahl ist eines der De-
likte, bei denen die Anzahl im letzten 
Jahr leicht gestiegen ist, der Aufklä-
rungsgrad liegt bei 21,9 Prozent. Was 
kann man hier unternehmen?
Im Gespräch mit älteren Kollegen habe 
ich den Eindruck, dass sich die Einbre-
cher verändert haben. Der Einbrecher 
von heute ist national oder sogar in-
ternational unterwegs, ausserdem ist 
er sehr schnell und professionell. Des-
halb ist es sehr schwierig, einen Einbre-
cher in f lagranti zu erwischen. Im Kan-
ton Schaffhausen schicken wir nach je-
dem Einbruch Kriminaltechniker vorbei, 
die DNA-Spuren und Fingerabdrücke su-
chen. Diese modernen Methoden sind ein 
wichtiger Schlüssel für die Aufklärung 
von Einbrüchen. Die Aufklärungsquote 
ist in Schaffhausen fast doppelt so hoch 
wie im Schweizer Durchschnitt, ich den-
ke, wir holen fast das Maximum heraus. 
Ausserdem werden viele Fälle in späteren 
Jahren aufgeklärt, die Quote, die Sie an-
sprechen, steigt also noch etwas an.

Was in der Statistik etwas erstaunt: 
Nicht in der Stadt oder in Neuhausen, 

Kriminalstatistik: Schaffhausen wurde über die letzten Jahre immer sicherer

«Präsenz und Aufklärungsarbeit»
Die Statistik der Schaffhauser Kriminalpolizei meldet vornehmlich Positives. Kripo-Chef Philipp Maier 

im Gespräch über sinkende Gewaltbereitschaft, moderne Ermittlungsmethoden und erwischte Kiffer.

Philipp Maier kann sich über einen Rückgang der Kriminalität freuen. Foto: Peter Pfister
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auch nicht in Buch, sondern in Ge-
meinden wie Trasadingen oder Bar-
gen werden gemessen an der Einwoh-
nerzahl die meisten Delikte verübt.
Das hat mich im ersten Moment auch er-
staunt. Man muss das aber so sehen: Wenn 
in einem kleinen Dorf jemand in drei, vier 
Häuser einbricht, schnellt die Häufigkeit 
im Verhältnis zur Einwohnerzahl natür-
lich nach oben. Genau dies ist in Trasa-
dingen passiert. Wenn wir den Kanton in 
grös sere Regionen statt in Gemeinden ein-
teilen, ist die relative Häufigkeit von De-
likten im Zentrum am höchsten. Dennoch 
lässt sich feststellen: Vom allgemeinen 
Rückgang der Kriminalität über mehrere 
Jahre haben vor allem die Stadt und Neu-
hausen profitiert, die Landgemeinden ha-
ben diesen Rückgang nicht mitgemacht. 
Dieses Phänomen hat man übrigens auch 
in anderen Kantonen festgestellt.

Wechseln wir den Fokus auf die Dro-
genkriminalität: Ein Grossteil der 
Delikte gegen das Betäubungsmittel-
gesetz sind laut Statistik Besitz und 
Konsum. Gleichzeitig betont die Kri-
minalpolizei, man gehe nicht die Kif-
fer jagen, sondern konzentriere sich 
auf die Dealer. Ist das nicht ein Wider-
spruch?
Das finde ich nicht. Man muss sehen: Ein 
Konsument taucht in der Statistik zwei 
mal auf, einmal als Besitzer und einmal 

als Konsument. 2013 wurden 284 «Dea-
lerdelikte» wie Herstellung, Handel und 
Schmuggel erfasst, denen 374 Konsum-
delikte gegenüberstehen – nur gerade ei-
nes pro Tag. Jeder weiss: Wenn wir im 
Sommer häufiger am Lindli patroullie-
ren würden, hätten wir viel mehr Kon-
sumenten in der Statistik. Ich denke, aus 
den Zahlen sieht man klar, dass wir uns 
auf den Handel und den Anbau konzen-
trieren. Bei den erwischten Konsumen-
ten sind viele dabei, die uns sozusagen 
«vor dem Schnauz durchlaufen» – wenn 
wir in der Stadt jemanden beim Kiffen er-
wischen, gehen wir natürlich nicht daran 
vorbei. Seit Oktober gibt es übrigens für 
Marihuana-Konsumenten die Ordnungs-
busse ohne Gerichtsverfahren.

Ist diese neue Regelung eine Erleich-
terung für die Polizei?
Wir haben noch etwas wenig Erfah-
rung damit. Bisher hat sich noch nicht 
die grosse Erleichterung eingestellt, die 
im Vorfeld propagiert wurde. Es gibt et-
was Schreibarbeit, und wenn jemand die 
Busse nicht zahlt, müssen wir ihn trotz 
der neuen Regelung verzeigen. Vielleicht 
braucht es noch etwas mehr Zeit und 
Routine, bis das Ordnungsbussenverfah-
ren wirklich eine Entlastung bringt.

Sind neue Drogen in Schaffhausen 
ein Thema?

Meine Erfahrung zeigt: Schaffhausen ist 
klein und ländlich, aber auch nicht ab 
der Welt. Das heisst: Alles, was es auf 
der Welt gibt, kommt irgendwann auch 
zu uns. Es sind aber wenige Fälle: In der 
Statistik über die Sicherstellung von Be-
täubungsmitteln sehen wir klar, dass 
Hanfprodukte am häufigsten sind, ge-
folgt von Kokain und Amphetaminen. 
Seltener sind Sicherstellungen beispiels-
weise von Methamphetamin, Crack ha-
ben wir im letzten Jahr keines sicherge-
stellt.

Kommen wir zurück zum Anfang: Die 
Kriminalität geht allgemein zurück. 
Heisst das, dass wir die Polizeiprä-
senz verringern könnten? Oder be-
deutet es im Gegenteil, dass sich die 
Präsenz bewährt und die Kriminali-
tät tief hält?
Das kann man nicht so eindeutig bestim-
men. Die Arbeit der Polizei besteht ja 
nicht nur aus der Kriminalitätsbekämp-
fung. Man kann also nicht sagen, dass wir 
automatisch weniger zu tun haben, wenn 
die Deliktzahlen sinken. Seit einigen Jah-
ren ist die neue Strafprozessordnung in 
Kraft, die mehr Arbeit pro Fall ausgelöst 
hat – das hat den Rückgang der Krimi-
nalität kompensiert. Ausserdem können 
wir bei der Aufklärung mehr Zeit inves-
tieren und an der Auflärungsquote arbei-
ten, wenn es weniger Delikte gibt.

 mix

Im vergangenen September hat-
te die Baufachkommission des 
Grossen Stadtrates eine Vorla-
ge für ein neues Schulhaus auf 
der Breite vorgelegt, die für ei-
nigen Tumult im Rat und in der 
Presse sorgte. In der Kommis-
sion hatte es noch keine Geg-
nerschaft gegeben, im Rat aber 
fanden die bürgerlichen Partei-
en das Schulhausprojekt mit 
13,5 Millionen Franken viel zu 
teuer. Dies löste eine verbissene 
Debatte aus: Die Ratslinke kriti-
sierte, dass die Bedenken nicht 
schon in der Kommission geäus-

sert worden waren, die Rechte 
bekämpfte das «Luxusprojekt» 
(Walter Hotz, SVP) mit feuri-
gem Eifer. Zum Schluss wurde 
die Vorlage an die Baufachkom-
mission zurückgeschickt, mit 
dem Auftrag, zwei günstigere 
Varianten auszuarbeiten: Auf 
Antrag von Walter Hotz eine 
«wesentlich günstigere» und 
auf Antrag von Till Hardmei-
er (JFSH) eine «kostenoptimier-
te Minimalversion», die nur aus 
einer Sanierung des Hauswart-
traktes und zusätzlichen Schul-
containern bestünde.

Am Dienstag berichtete 
nun Edgar Zehnder (SVP), die 
Baufachkommission sei noch 
nicht so weit und brauche et-
was mehr Zeit. Er bot an, den 
Rat über die bisherigen Fort-
schritte zu informieren, dies 
wurde aber von keinem Rats-
mitglied verlangt. Einstimmig 
gewährte der Rat der Kommis-
sion weitere sechs Monate für 
die Erarbeitung der Vorlage für 
ein neues Schulhaus auf der 
Breite. Nach rekordverdäch-
tigen 40 Minuten war die Sit-
zung bereits zu Ende. (mg.)

Schulhaus Breite: Der Grosse Stadtrat gibt der Baufachkommission mehr Zeit

Kommt Zeit, kommt Schulhaus
Ausserdem 
im Rat
 Valentin Käslin wur-

de anstelle des zurückge-
tretenen Alain Illi in das 
Wahlbüro der Stadt ge-
wählt.
 Die Bauabrechnung ei-

ner Sanierung und eines 
Ersatzbaus beim Wald-
friedhof wurde im verein-
fachten Verfahren gutge-
heissen.
 Der Rat stimmte dem 

Neubau des Wasserreser-
voirs «Buechberg» im Me-
rishausertal ohne Gegen-
stimme zu. (mg.)



Terminkalender

Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Sonntag,  
6. April. Wan-
derung Stamm-
heim-Warth. 
Treffpunkt 
Bahnhofhalle 
Schaffhausen, 
9.15 Uhr. 
Senioren 
Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Mittwoch,  
16. April. 
Wanderung: 
Osterglocken 
auf Mont 
Soleil. Treff-
punkt: Bahnhof  
Schaffhausen, 
8.50 Uhr.  
Wandertelefon:  
052 672 49 70. 
Leitung: Eber-
hardt Flegel. 

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen, 
Platz 8, 8200 
Schaffhausen, 
jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mitt-
woch- und Don-
nerstagabend 
von 18 bis 19.30 
Uhr. Telefon  
052 624 42 82.

Infos und Adressen: 0848 559 111 oder www.fust.ch

Rundum-Vollservice mit 
Zufriedenheitsgarantie

5-Tage-Tiefpreisgarantie
30-Tage-Umtauschrecht
Schneller Liefer- und 
Installationsservice
Garantieverlängerungen
Mieten statt kaufen 

Schneller Reparaturservice
Testen vor dem Kaufen
Haben wir nicht, gibts nicht
Kompetente Bedarfsanalyse 
und Top-Beratung
Alle Geräte im direkten Vergleich

 
Waschmaschine  WA 710 E

103001

nur

399.–
Hammer-Preis

 
Wäschetrockner  TW 730 E

103051

nur

599.–
statt 699.–

100.– Rabatt

Besuchen Sie uns an der Schaffhauser Frühlings-Show vom
5. bis 6. April 2014 im Herblingertal Schaffhausen

Bundes-Erbschaftssteuer?
Politische Diskussionen stellen derzeitiges 
Erbschaftsrecht in Frage. 
Dr. Jens Hanebrink, Dozent und Leiter der Fachstelle 
für Unternehmens- und Steuerrecht an der ZHAW 
School of Management and Law, zeigt Ihnen die 
aktuellen Entwicklungen und Tendenzen auf. Sie 
erfahren typische Problemstellungen, Fallstricke und 
Lösungswege. So können Sie mögliche Gefahren 
voraussehen und sicher in die Zukunft steuern.
Die Veranstaltung ist öffentlich und kostenlos. Wir 
freuen uns auf Ihre Anmeldung, www.kmu-sh.ch 

Einladung zum Workshop mit Apéro

Mittwoch, 9. April 2014, 18.30 Uhr
Haus der Wirtschaft, Schaffhausen

Dr. Jens Hanebrink

Auskunft  /  Anmeldung 

Baumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen
Tel. 052 630 79 00, www.kmu-sh.ch

Handelsschule KV Schaffhausen
Kantonaler Gewerbeverband Schaffhausen 

ZO AGSCHA

SCHRRAUUBBBFUNNNDDAMMENTE
SIGNALETIKSSSS GGNNAALETIKSSSSIIGGNNNAALETIK

BESCHRIFTUNGBESSCCHRIFTTUUNGBESSCCHHRRIFTTUUNG

Beschriftungen
Signaletik
Schraubfundamente

VMK Beschriftungen &
Werbetechnik GmbH
Schweizersbildstrasse 40
CH-8207 Schaffhausen

Besuchen Sie uns am 5./6. April 
an der Frühlingsshow in Herblingen www.vmk.sh

Schraubfundamente

Beschriftungen

Signaletik

Deutsch lernen ist der Schlüssel zu 
gelungener Integration.

Helfen Sie uns, MigrantInnen 
darin zu unterstützen!

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch
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 Bea Hauser

Am letzten Donnerstag erfuhr 
der Regierungsrat vom Urteil 
des Bundesgerichts in Sachen 
Abstimmung über die Struk-
turreform am 18. Mai. Claudio 
Kuster, Mitarbeiter von Stände-
rat Thomas Minder, hatte beim 
Bundesgericht Beschwerde ge-
gen diese Abstimmung einge-

reicht. Das Bundesgericht ent-
schied dann, Konsultativab-
stimmungen seien rechtlich 
nicht vereinbar mit der Schaff-
hauser Kantonsverfassung. 

Dieses Urteil führte natür-
lich am Montag zu Diskussio-
nen im Kantonsrat. René Sau-
zet (FDP, Neuhausen) bean-
tragte, dass seine am Morgen 
eingereichte Interpellation 

«Entscheid des Bundesgerichts 
zur Volksabstimmung vom 18. 
Mai» als erstes Traktandum ge-
setzt werde. Bei der Abstim-
mung wären 38 Stimmen für 
eine Zweidrittelsmehrheit nö-
tig gewesen, der Antrag wur-
de mit 42 zu 11 Stimmen ange-
nommen. Dann reichte Patrick 
Strasser (SP, Oberhallau) eine 
Minuten zuvor von Hand ge-
schriebene Motion ein. «Das ist 
der schnellste Vorstoss, den ich 
je gemacht habe», witzelte er. 
Er verlangte mit seiner Motion, 
der Beschluss des Kantonsrats 
für die Strukturreform sei auf-
zuheben. Dieser Vorstoss wur-
de mit 36 zu 12 Stimmen abge-
lehnt. Die Aufregung im Saal 
war gross. Dann beantragte 
Werner Bächtold (SP, Schaff-
hausen), es sei um 8.45 Uhr 
schon eine Pause zu machen, 
damit die Fraktionen sich ei-
nigen könnten. Dieser Antrag 
wurde angenommen, und die 
Ratsmitglieder schritten zur 
Pause. Auch Volkswirtschafts-
direktor Ernst Landolt war 

über die Pause froh: «Der Re-
gierungsrat konnte noch nicht 
über den Bundesgerichtsent-
scheid reden.» Regierungsprä-
sident Christian Amsler beor-
derte seine Exekutivkollegen 
ins Kassenzimmer für eine 
dringliche Sitzung.

Nach der Pause verlangte Re-
gierungsrat Landolt das Wort 
für eine Erklärung des Regie-
rungsrats. Er sagte: «Der Re-
gierungsrat erkennt, dass der 
Entscheid des Bundesgerichts 
nicht mehr den Beschlüssen 
von Regierung und Kantonsrat 
entspricht. Das ist eine neue 
Ausgangslage. Der Regierungs-
rat hat beschlossen, die Abstim-
mung vom 18. Mai auszuset-
zen. Hiermit erübrigt sich jede 
weitere Diskussion.»  Schon vor 
dieser Erklärung hatte Landolt 
gesagt: «Das Urteil des Bundes-
gerichts ist keine Katastrophe.» 
Der Kantonsrat reagierte auf 
die Erklärung der Regierung 
mit dünnem Applaus. Aber alle 
schienen mit dieser Verschie-
bung zufrieden zu sein. 

Ob sieben Ostereier oder am Ende gar keine mehr: Die Volksabstim-
mung über die Zukunft des Kantons wurde abgesagt. Foto: Peter Pfister

Nach der spontanen Pause: Regierungsrat setzt die Abstimmung über die Strukturreform des Kantons ab

«Das ist keine Katastrophe»
Der Entscheid des Bundesgerichts, Konsultativabstimmungen seien nicht mit der Kantonsverfassung 

vereinbar, führte im Kantonsrat zu heftigen Diskussionen. Der Regierungsrat beendete sie.

Ausserdem 
im Rat
 Der Kantonsrat lehn-

te die Motion von Jonas 
Schönberger (AL, Schaff-
hausen) mit dem Titel 
«Leistungsvereinbarun-
gen bei Inkrafttreten pub-
lizieren» mit 37 zu 9 Stim-
men ab.

• Die Interpellation «Ent-
wicklung Klosterviertel 
und Zeughausareal» von 
Till Aders (AL, Schaffhau-
sen) wurde begründet, be-
antwortet und diskutiert.

Der Kantonsrat wollte am 
Montag gar nichts wissen 
von der von der SP initiierten 
Volks initiative «gegen überris-
sene Buspreise», der sogenann-
ten Flextaxinitiative. Das Par-
lament lehnte das Volksbegeh-
ren mit 34 zu 18 Stimmen ab 
und wird auch den Stimmbe-
rechtigten Ablehnung emp-
fehlen. Auch von einem Ge-
genvorschlag wollte der Kan-
tonsrat nichts wissen. 

Iren Eichenberger (ÖBS, 
Schaffhausen) sagte als Prä-
sidentin der vorberatenden 
Spezialkommission, das Bera-
tungsbüro Bakbasel habe bei 
seiner Untersuchung der Kan-
tonsfinanzen relativ hohe Kos-
ten des öffentlichen Verkehrs 
ausgewiesen. Der Regierungs-
rat habe die Steuern gesenkt, 
und das habe zu höheren Bus-
preisen geführt, sagte Eichen-
berger. 

Walter Vogelsanger (SP, 
Beggingen), Peter Neukomm 
(SP, Schaffhausen), Richard 
Bührer (SP, Thayngen) sowie 
Martina Munz (SP, Hallau) 
setzten sich für die Initiative 
ein. Christian Heydecker (FDP, 
Schaffhausen) sagte stellver-
tretend für alle Bürgerlichen: 
«Die Volksinitiative liegt fi-
nanzpolitisch quer in der Land-
schaft».  Das Begehren hatte  
im Rat keine Chance. (ha.)

Der Kantonsrat lehnte die Initiative gegen überrissene Buspreise ab

«Liegt quer in der Landschaft»
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Barbara Ackermann

Im Südraum sind Velimir Ilisevic und 
Goran Potkonjak zu Gast. Ilisevic zeigt 
Werke aus seiner neuen Serie «Eschen-
stock», gemalt in seinem unverkennba-
ren Stil mit kräftigem Pinselstrich, ab-
strakt und doch irgendwie nicht. Vier 
Eschenstöcke sind es, ein kleiner und 
drei grossformatige. Sozusagen vier Por-
träts eines von oben gesehenen abgesäg-
ten Baumes. Mal mit einem Stamm oder 
Ast zur Seite, mal begleitet von einem 
kleinen Zweiglein. Die Farben eher pas-
tell, nicht unbedingt an Wald oder Holz 
erinnernd, einmal abgesehen vom Stock. 
Dieser jedoch ist nicht hundertprozentig 
als solcher zu erkennen. Die Schreiben-
de entdeckt auf den Bildern viel eher ein 
Viechlein, ein kleines, lebendiges Etwas, 
das vielleicht an einer Holzbeige vorbei-
wandert. Die Bilder haben etwas Leich-
tes, Luftiges an sich, wirken fast schwere-
los. Der Eschenstock steht auf jeden Fall 
nicht im dunklen Tann – Frühling liegt 

in der Luft. Und obwohl die Deutung, wie 
so oft bei Ilisevics Bildern, dem Betrach-
ter überlassen bleibt, schaut man sie ger-
ne an.

Die Verbindung
Ein einziges kleines Werk hat der Künst-
ler fast verschämt noch in einer Ecke 
dazu gehängt. Es zeigt ganz eindeutig 
ein Haus. Hier gibt es nichts zu deuten. 
Dieses Bild schafft die Verbindung zu 
den Fotografien von Goran Potkonjak. 
Dieser beschäftigt sich im Vebikus nur 
mit Häusern, mit dem Bilden und Nach-
bilden von Behausungen, mit dem Heim 
als Refu gium und als Kunstobjekt. Ne-
ben die reale Aussicht aus seinem Schlaf-
zimmerfenster in Sarajevo auf ein Wohn-
ghetto stellt er das spielerische Gestalten. 
Aus einfachen Klötzchen, mit der Falt-
technik, mit Papier oder Karton formt er 
Häuschen, Fassaden, kleine Siedlungen, 
die er dann fotografiert. Mit dem Blick 
aus dem Fenster nimmt er die Masse ins 
Visier, mit den Objekten eher den Ein-

zelfall. Beides hat seinen Reiz. Während 
die Wohnblöcke in der Ferne zu Wohn-
waben verschmelzen, in denen wir Tau-
sende von Menschen vermuten, demons-
triert das kleine «House on the hill» pure 
Einsamkeit. 

Den Titel ihrer Ausstellung haben die 
beiden Künstlerinnen Nathalie Bissig und 
Annemarie Oechslin ungeheuer detailge-
treu und sehr konsequent umgesetzt. So 
konsequent, dass wohl einige Betrachter 
mehr als einen Moment brauchen, bis sie 
merken, wie sie an der Nase herumge-
führt werden. Betritt man den Nord-
raum, tritt man ein in das Warenlager ei-
nes leicht in die Jahre gekommenen na-
turhistorischen Museums. Auf Metallge-
stellen lagern Eier, Zähne, Schädel, 
Muscheln, eingelegte Quallen und Tin-
tenfische, konservierte Ratten und weite-
re Absonderlichkeiten. Nichts Besonde-
res eigentlich. Ergänzt wird die leicht 
gruselig antiquierte Show mit einer Serie 
von Schwarzweiss-Fotografien, auf denen 
Kinder ihre erbeuteten Fundstücke prä-
sentieren. 

Nichts ist, was es scheint
Es könnten Bilder aus einem alten Fami-
lienalbum sein, wären die Fundstücke 
nicht dieselben, die sich auf den Gestel-
len wiederfinden. Spätestens jetzt muss 
der Besucher merken: Er wird genarrt. 
Die Objekte sind nämlich genauso we-
nig echt wie die Präsentationen der Kin-
der. Alles ist ein grosser Bluff unter dem 
Deckmantel der Wissenschaft. Jedes ein-
zelne Präparat ist von Hand hergestellt 
und jede einzelne Fotografie gestellt.

Ihren privaten Blick auf Natur, Kind-
heit und Erinnerung haben die beiden 
Künstlerinnen ergänzt mit echten Fotos 
aus einem Archiv. Fotos, die sich mit der 
rauen Landschaft und dem Umgang mit 
Naturgewalten beschäftigen. Ihre leicht 
melancholische, mit einem Augenzwin-
kern präsentierte Ausstellung hinterlässt 
einen sehr poetischen Eindruck, dessen 
Reiz man sich schwer entziehen kann.

Nathalie Bissig, Annemarie Oechslin, Velimir Ilisevic und Goran Potkonjak im Vebikus

Ein eindrucksvolles Viererpaket
Vier Künstler auf einmal, das kann ganz schön anstrengend oder verwirrend sein – muss es aber nicht. 

Die vier «Neuen» im Vebikus präsentieren sich wohltuend zurückhaltend, mit Witz und feinem Schalk. 

Gerne schlendert man hin und zurück und nimmt die Atmosphäre in sich auf.

Eier, Knochen, Muscheln, Zähne, alles Artefakte. Foto: Peter Pfister
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Das Versteck der Jugendlichen ist aufgeflogen, der Verräter wird in die Mangel genommen. Foto: Peter Pfister

ANDRINA WANNER

AUS DEM Dunkeln ist un-
deutliches Stimmengewirr zu ver-
nehmen, es nähern sich polternde 
Schritte, das nervöse Flackern von 
Taschenlampen zuckt über die Wän-
de. Im nächsten Moment stürzen 
sieben atemlose Jugendliche in die 
Szenerie und tasten nach dem 
Lichtschalter. Als sie endlich etwas 
erkennen können, bietet sich ihnen 
ein faszinierendes Bild: Sie befin-
den sich in einem alten Filmstudio! 

Dies ist der Rahmen für 
das Stück «Studio Underground», 
das von zehn Jugendlichen zusam-
men mit den Leitern Katrin Sauter 
und Simon Kramer entwickelt wur-
de. Spielerin Seraina Daum fasst 
die Handlung zusammen: «Es 
geht um junge Leute, die in ein 
Studio einbrechen und sich darin 
einrichten. Später kommt eine 
weitere Gruppe dazu, die eine Re-
portage für die Schülerzeitung ma-
chen will.» Valerio Orefice ergänzt: 

«Sie leben sich ein und drehen ver-
schiedene kleine Szenen und Sket-
che.» An diesen Szenen wurde 
während der letzten drei Monate 
geschliffen und gefeilt. Die Ent-
wicklung des Stücks sei ein sehr 
intensiver Prozess, sagt Theaterpä-
dagogin Katrin Sauter: «Es gab so-
gar Momente, in denen die Spieler 
sich fragten, was das Ganze ei-
gentlich soll.» Für sie als Leiterin 
sei es immer wieder spannend, 
die Jugendlichen an den Punkt zu 
führen, an dem sie merken, dass 
ihre Ideen wirklich gefragt sind. 
Dieses reichhaltige Material an Ge-
schichten sei dann die Ausgangs-
lage für das weitere Vorgehen.

FREI HERAUS

Valerio Orefice erläutert 
den Prozess: «Wir haben aus dem 
Nichts heraus improvisiert und ver-
schiedene Szenen entwickelt. Die-
jenigen, die wir cool fanden, wur-
den ins Stück eingebaut.» Lukas 
Wirth fügt hinzu: «Spannend ist 

auch, dass man ganz am Anfang 
des Kurses überhaupt nicht weiss, 
in welche Richtung es gehen wird.» 
Das fertige Stück habe zwar einen 
roten Faden: «Die verschiedenen 
Szenen darin sind aber querbeet 
und handeln ein bisschen von al-
lem.» Ausserdem sei es kein Thea-
ter, wo jeder seinen festen Text hat, 
ergänzt Lisa Brühlmann: «Wir wis-
sen zwar, was ungefähr wann dran-
kommt, aber sonst haben wir keine 
Vorgaben. Es ist dann nicht immer 
perfekt, dafür sind wir innerhalb der 
Szenen sehr frei in der Gestal-
tung.» Diese seien deshalb jedes 
Mal wieder ein bisschen anders. 
Auch Katrin Sauter verweist auf 
den ‹unfertigen› Charakter des 
Stücks, das bewusst ohne ausfor-
mulierten Text auskommt. «Es gibt 
lediglich Leitplanken, innerhalb de-
rer die Spieler aus dem aktiven Mo-
ment heraus frei agieren können.» 

Genau dies wollen die The-
aterpädagogen den jungen Spie-
lern mitgeben: «Die Jugendlichen 

sollen nicht einfach Sätze auswen-
dig lernen – wir möchten ihnen 
grundlegendes Theaterhandwerk 
vermitteln.» Dazu gehört vor allem 
der Ensemblegedanke: «Jeder 
Spieler in der Gruppe ist wichtig 
und dafür verantwortlich, dass die 
Energie des Ensembles auf der 
Bühne funktioniert.»

FILM IM THEATER

Das Thema ‹Film› stand in 
der Gruppe von Anfang an im Vor-
dergrund und wurde deshalb als 
Rahmengeschichte gewählt: «Das 
Stück spielt mit dem Wechsel vor 
und hinter der Kamera, und das na-
türlich auf der Theaterbühne», sagt 
Katrin Sauter. Dazu mussten sich 
die Spieler mit den beiden Formen 
auseinandersetzen und ein Ver-
ständnis für das Theater entwi-
ckeln, das anders funktioniert als 
der Film: «Im Theater müssen For-
men gefunden, wie filmische Sze-
nen übersetzt werden können. Auf 
der Bühne geschieht zum Beispiel 
immer alles ‹live›, wo im Film ein-
fach geschnitten werden kann.»

Lisa, Lukas, Seraina und Va-
lerio (zusammen mit Pia Kugler) 
wollen auch weiterhin auf der Büh-
ne stehen: «Wir machen alle bei der 
nächsten grossen Jahresproduk- 
tion mit und sind Teil des neuen 
Teams. Mal sehen wie das wird.»

ZUSCHAUEN UND 
MITMACHEN

Das Stück «Studio Under-
ground» wird am So (6.4.) um 17 h 
und am Di (8.4.) um 20 h auf der 
Fass-Bühne (SH) aufgeführt. Der 
nächste Theaterkurs für Einsteige-
rinnen und Einsteiger ab 12 Jahren 
startet am 5. Mai, die nächste Werk-
statt für Theaterleidenschaftliche im 
Herbst. Infos und Anmeldung unter 
www.momoll-theater.ch. 

«Jedes Mal ein bisschen anders»
Der Jugendclub momoll-Theater zeigt die Werkstattaufführung «Studio Underground»: Zehn Jugendliche 

verbringen einen Monat in einem verlassenen Filmstudio, vor und hinter der Kamera. Film ab! 



KRAUT & RÜBEN 

Jugendliche Kunst
Absolventen der Schule für 

Gestaltung Linden-Forum zei-
gen einen Einblick in ihre Arbei-
ten. Dabei wird ein breit gefä-
cherter Überblick über verschie-
dene gestalterische Techniken 
geboten: Vom dynamischen Co-
mic-Strip bis zur selbst ent- 
wickelten Fotografie ist einiges 
zu sehen. Gleichzeitig informiert 
das Linden-Forum auch über sei-
nen Betrieb – ein zehntes Schul-
jahr als Möglichkeit, durch Kunst 
sich und seine (Berufs-)Wün-
sche besser kennenzulernen.

Die Ausstellung beginnt mor-
gen Freitag (4.4.) und dauert bis 
zum 12. April (Offen: Mo-Mi/Fr: 
16–19 h, Sa/So 11–16 h). kb.

VERNISSAGE: FR (4.4.) 18 H,

LINDEN-FORUM, LOHN

Donnerstag, 3. April 2014 ausgang.sh

AUCH DIE fünfte Ausgabe 
der Erzählzeit ohne Grenzen wartet 
mit einem abwechlungsreichen und 
hochwertigen Programm auf. 29 
Schriftstellerinnen und Schriftsteller 
lesen während acht Tagen aus ihren 
Werken. Den Auftakt am kommen-
den Samstag gestalten das Duo 
«Ohne Rolf» und Franz Hohler, alle 
drei wurden eben mit dem Deut-
schen Kleinkunstpreis 2014 ausge-
zeichnet. An dieser Stelle möchten 
wir nun eine Person besonders her-
vorheben: Ralf Schlatter. Der 43-jäh-
rige Autor stellt sein im letzten Jahr 
erschienenes Buch «Sagte Liese-

gang» am Dienstag (8.4.) in Beggin-
gen und am Donnerstag (10.4.) in 
Singen vor (jeweils 20 Uhr). Im Zen-
trum steht dabei Alfons Liesegang, 
der seine Lebensgeschichte in ei-
nem rhythmischen, bildhaften Mo-
nolog erzählt. Der Gitarrist Michael 
Wernli wird die Reise des kleinen 
Helden Liesegang auf feingliedrige 
Weise begleiten.

Alle Lesungen im Überblick 
finden Sie in unserem Veranstal-
tungskalender oder unter www.
erzaehlzeit.com. ausg.

SA (5.4.) BIS SO (13.4.), DIVERSE 

VERANSTALTUNGSORTE, 

Ralf Schlatter, Autor und die Hälfte 
des Kabarettduos «schön&gut».  pd

«APROPOS LIEBE und 
Glück: Wenn Fred seine Posaune 
spielt, bedeutet das für mich, glück-
lich zu sein», sagte einst der grosse 
James Brown. Fred Wesley wurde 
1943 im Bundesstaat Georgia ge-
boren. Benannt wurde er nach sei-
nem Vater, einem Lehrer an der 
High School und Leader einer Big 
Band. Die Musik wurde ihm quasi 
in die Wiege gelegt, und schon mit 
drei Jahren lernte er mit Hilfe sei-
ner Grossmutter Klavier zu spielen. 
Eines Tages jedoch brachte ihm 
sein Vater eine Posaune nach Hau-
se, und der kleine Fred und das 
Blechinstrument waren fortan nicht 
mehr voneinander zu trennen.

1967 dann, Wesley hatte 
sich mit verschiedenen Bands ei-
nen Namen gemacht, erhielt er ei-
nen unerwarteten Anruf: Er soll in 
James Browns Band mitspielen! 
Sofort! Natürlich konnte Wesley 
nicht ablehnen und war darauf auf 
Stücken wie «Say It Loud (I'm Black 

And Proud)» oder «Mother Pop-
corn» zu hören. Später überwarf er 
sich mit Brown, stieg jedoch 1970 
wieder bei ihm ein. Als Mitglied der 
legendären «The J. B.'s» übernahm 
er bald einmal die musikalische Lei-
tung der Band. Der Soul tritt darauf-
hin in den Hintergrund, die grosse 
Zeit des Funk beginnt. In diese Pe-
riode fallen Alben wie «Black Cae-
sar», «Hell» und «The Payback». 
Wesley kehrte James Brown je-
doch abermals den Rücken, wiede-
rum waren finanzielle und kreative 
Streitigkeiten dafür verantwortlich. 
Dennoch ist unbestreitbar, dass 
Fred Wesley an der Entwicklung 
des Funk massgeblich beteiligt war.

Auch heute noch, mit bald 
71 Jahren, lässt ihn der Funk nicht 
los. Mit der Band «The New  
J. B.'s», einer siebenköpfigen 
Combo mit brillanten Musikern, 
verbreitet er weiterhin seinen un-
nachahmlichen Groove. kb.

DO (3.4.) 20.30 H, KAMMGARN (SH)

Ein Sideman im Rampenlicht
Als musikalischer Leiter von James Browns Band «The J. B.'s» wurde er zum «Mister Funk», später machte 

er sich als Sideman einen Namen. Nun ist Fred Wesley mit seiner Band «The New J. B.'s» auf Tour.

Bitte passieren, Frau Literatur
Unter dem Motto «Anfang und Ende – Geschichten vom Wandel» startet am 

Samstag die Erzählzeit ohne Grenzen.

Zusammen mit «The New J. B.'s» stellt Posaunist Fred Wesley sein aktu-
elles Album «With a Little Help From My Friends» vor. pd
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«98 PROZENT aller Kin-
der kommen hochbegabt zur 
Welt. Nach der Schule sind es nur 
noch zwei Prozent» – der provoka-
tive Satz auf dem Plakat für Erwin 
Wagenhofers neuen Film ist Pro-
gramm: Zahlreiche namhafte Bil-
dungsexperten und Forscher ver-
leihen Wagenhofers Beitrag zum 
Bildungswesen in der globalisier-
ten Gesellschaft mit ihren radika-
len Aussagen Gewicht. Darunter 
etwa der Autor Ken Robinson 
oder der Neurobiologe Gerald 
Hüther, mit deren Hilfe Wagenho-
fer seine These bestreitet: Im Bil-
dungswesen, das als Folge von In-
dustrialisierung, Kapitalismus und 
Globalisierung verheerende For-
men angenommen habe, sei ein 
Umdenken nötig sei.

Nach den Filmen über die 
Nahrungsmittelindustrie («We 
Feed the World», 2005) und das Fi-
nanzsystem («Let's Make Mo-
ney», 2008) hat der Österreicher 
zum Abschluss dieser Triologie nun 

einen weiteren Auswuchs der Glo-
balisierung ins Auge gefasst. Um 
die doch sehr extremen Positionen 
der Experten bestätigt zu fi nden, 
werden Schulen der ganzen Welt 
besucht. Der Leistungsdruck treibt 
nicht nur die chinesischen Zöglin-
ge in die Erschöpfung, sondern 

macht auch vor den Schulpforten 
Europas nicht Halt – diese Ansicht 
vertritt «Alphabet» und regt im Ki-
nosaal auf jeden Fall zum Nach-
denken über das Geschehen in 
den Klassenzimmern an. nl.

«ALPHABET», DO-SO 17 H, MI 20 H, 

KIWI-SCALA (SH)

Gitarrenbauer André, Sohn von Arno Stern, war nie in der Schule. pd

MIT IHREM ersten Thea-
terstück «Mutter Hausfrau, Vater 
Arzt» hat sich die junge Schweizer 
Autorin Livia Huber mitten in die tur-
bulenten Irrungen und Wirrungen 
der Liebe gestürzt. Als wäre es 
nicht schon genug nervenaufrei-
bend, den neuen Partner den Eltern 
vorzustellen, sind die Eltern des 
Protagonisten auch noch ausge-
rechnet Gründer einer Internet-Part-
nervermittlungsbörse. Da sind 
Komplikationen beim Zusammen-
treffen der Eltern mit der Zukünfti-
gen des Sohnes vorprogrammiert, 

zumal sich der junge Mann eine List 
ausgedacht hat. Livia Hubers Komö-
die  über den Optimierungswahn 
bei der Partnerwahl ist im Rahmen 
des Förderprogramms «Dramen-
prozessor» für junge Schweizer 
Dramatiker und Dramatikerinnen 
entstanden. In Schaffhausen fi ndet 
damit gewissermassen eine Pre-
miere statt, weil zum ersten Mal ein 
Stück einer «Dramenprozessor»-
Absolventin auf die Bühne des hie-
sigen Stadttheaters kommt. nl.
SA (5.4.) 20 H, SO (6.4.) 17.30 H, MO (7.4.) & 

DI (8.4.) 19.30 H, STADTTHEATER (SH)Das Ensemble agiert in einem raffi niert verschachtelten Bühnenbild.  pd

Partnerwahl mit Hindernis
Livia Huber, Absolventin des Förderprogramms «Dramenprozessor», hat 

einen Schwank über die Unberechenbarkeit der Liebe geschrieben.

K I N O P R O G R A M M

Kiwi-Scala
www.kiwikinos.ch I 052 632 09 09
Nymphomaniac Part 2. Lars von Trier er-
zählt die Geschichte der sexsüchtigen Joe 
weiter. E/d/f, ab 16 J., 123 min,  tägl. 17.15 h.
Alphabet. Erwin Wagenhofer stellt radikale 
Überlegungen zum Thema «Bildung» an. D, ab 
6 J., 109 min, Do-So 17 h, Mi 20 h.
Der Hundertjährige, der aus dem Fenster 
stieg und verschwand. Ov/d/f, ab 12 J., 
112 min, tägl. 20 h, Sa/So 14.30 h.
Shana – The Wolf's Music. D, ab 8 J., 95 
min, Sa/So 14.30 h, Mo-Mi 17.30 h,
The Grand Budapest Hotel. E/d/f, ab 8 J., 
112 min, Do-Di 20.30 h.

Kinepolis 
www.kinepolis.ch I 052 640 10 00
A long way down. Originelle Komödie nach 
Nick Hornbys gleichnamigem Roman. D, ab 12 
J., tägl. 17 h (ausser am 5.4.) und 20 h (ausser 
am 5.4. und 8.4.), Fr/Sa 22.45 h, Mi/Sa/So 14 h.
Noah 3D. Drama mit Russel Crowe nach bib-
lischer Vorlage. D, ab 14 J., tägl., 16.54 h (am 
5.4. in 2D)  und 19.45 h (am 5.4. und 8.4. in 2D), 
Fr/Sa 22.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.  
Opera Live – La Boheme. Zeitlose Insze-
nierung von Puccinis Oper um vier verarmte 
Künstler. F/d, ab 6 J., nur am Sa (5.4.) 18.55 h.
Her. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h.
Captain America 3D. D, ab 10 J., tägl. 17 h, 
Sa/So/Mi 14 h.
Rio 2 3D. D, ab 6 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa 22.45 
h, Sa/So/Mi 14 h.
Need for Speed. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Lone Survivor. D, ab 16 J., tägl. 16.45 h.
August: Osage County. D, ab 12 J., tägl. 
16.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Petterson & Findus. D, ab 6 J., tägl. 16.45 h. 
Non-Stop. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 
22.30 h.
Bibi & Tina – Der Film. D, ab 6 J., Sa/So/
Mi 13.45 h.
300: Rise of an Empire 3D. D, ab 16 J., tägl. 20 
h, Fr/Sa 22.45 h.
Jack Ryan: Shadow Recruit. D, ab 12 J., 
Mi/Sa/So 13.45 h.
Mr. Peabody & Sherman 3D. D, ab 6 J., Sa/
So/Mi 13.45 h.

Schwanen, Stein am Rhein
www.schwanen-buehne.ch I 052 741 19 65
Osage County. D, ab 10 J., Fr (4.4.) 20 h.
Die Bücherdiebin. D, ab 8 J., Sa (5.4.) 20 h.
Nebraska. E/d, ab 10 J., So (6.4.) 20 h.

Leben unter Leistungsdruck
Erwin Wagenhofer geht in seinem dritten globalisierungskritischen Doku-

mentarfi lm auf radikale Weise mit dem Bildungssystem ins Gericht.
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DONNERSTAG (3.4.)

Bühne
Donogood: Blödes Gewäsch. Die Herren 
Strub, Burri und Millns widmen sich mit ge-
wetzten Zungen dem aktuellen Zeitgeschehen. 
20.15 h, Haberhaus (SH).
Sebastian Schnoy. Der unterhaltsamste Hi-
storiker Deutschlands bringt als erster Kaba-
rettist Comedy und Geschichte unter einen Hut 
bzw. auf die Bühne. 20 h, Gems, D-Singen.

Dies&Das
Vernissage: August Künzler. Thurgau – 
Tanzania. Der Schaffhauser Christian Hunziker 
realisierte diese Ausstellung über den strittigen 
Thurgauer, der in Tanzania als Weizenkönig und 
Grosswildhändler «Karriere» machte. Bis 26. 
Okt. Offen: Di-So, 14-17 h. Vernissage: 18 h, 
Historisches Museum Thurgau, Frauenfeld.

Musik
Fred Wesley & The New JB's (USA). In den 
60ern gehörte der Posaunist zum Ensemble um 
James Brown und schrieb damit Musikgeschich-
te. Und noch immer versprüht der Musiker mit 
seinen funkigen Nummern Spielfreude und sou-
veräne Lässigkeit. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Musikfestival in der «Kerze». Die «Leave it 
all Behinders» spielen unplugged und in drei-
stimmigem Harmoniegesang die Songs alter 
Meister wie John Lennon und Co. 21 h, Restau-
rant Kerze (SH).

FREITAG (4.4.)

Bühne
Die roten Schuhe. Die «Theaterchuchi» zeigt 
ein Stück über zwei Strassenkinder in der uner-
bittlichen Welt der brasilianischen Favelas. Es 
spielen Alexandra Seböck und Mirella Weber. 
20 h, Kinotheater Central, Neuhausen. Weitere 
Vorstellungen am Sa (5.4.) 20 h und So (6.4.) 17 h.
Die dramatischen Vier. Die Musiker aus Sin-
gen widmen sich den kleinen Problemen des 
Alltags und verpacken ihre skurrilen Antworten 
dazu in Text und Melodie. Weiterer Auftritt am 
Sa (5.4.) zur gleichen Zeit. 20 h, Gems, D-Singen.

Kunst
Vernissage: Einblicke – Aussichten. Bis 12. 
April zeigt das Lindenforum in einer Werkschau 
die Arbeiten der Schülerinnen und Schüler und 
informiert über sein Angebot. 18 h, Lindenfo-
rum, Lohn.
Vernissage: Bernd Luz – «Abstrakt Pop – 
regionale und internationale Motive». Der 
Künstler ist international als Pop-Art-Künstler 
und Designer bekannt. Bis 29. Juni. 19.30 h, 
QDZ Künzle-Heim (SH).

Musik 
Traktorkestar (BE). Mit Volldampf vermischt  
die dreizehnköpfi ge Blaskapelle Balkan-Brass, 
Gypsy, Hip-Hop und gerne auch Schwyzerörgeli-
Nostalgie zu einem Sound, der alles wegfegt. 
22 h, TapTab (SH). 
Musikfestival in der «Kerze». Die vier Musi-
ker von «Mad Genius» stehen für geradlinigen, 
handgemachten Rock ohne Schnörkel. 21 h, 
Restaurant Kerze (SH).
Cologne Blues Club (D). Die junge Bluesband 
aus Köln war mit dem amerikanischen Bluesstar 
Jonny Lang auf Tournee und spielt Songs ab 
ihrem hochgelobten zweiten Album «Hanging 
by a Thread». 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
Feierabendkonzert. Nora Sander (Harfe) spielt 
unter dem Titel «Eine musikalische Weltreise» 
Eigenkompositionen und Stücke u.a. von Spohr, 
Glinka und Gershwin. 19 h, Musik Meister (SH).

SAMSTAG (5.4.)

Bühne
Mutter Hausfrau, Vater Arzt. Der urbane 
Schwank von Livia Huber thematisiert gesell-
schaftlich normiertes Beziehungsdenken in 
einer multimedialen Inszenierung der Berner 
Produktionsgemeinschaft «Mydriasis». 20 h, 
Stadttheater (SH). Weitere Vorstellungen am 
So (6.4.) 17.30 h, Mo/Di (7./8.4.) 19.30 h.

Dies&Das
20 Jahre Frühlings-Show im Herblingertal. 
Zum Jubiläum der traditionellen Gewerbeschau 
erwartet die Besucher am Samstag und Sonntag 
neben diversen Attraktionen und zahlreichen 
Festwirtschaften das grösste Nostalgieriesen-
rad der Schweiz. 10-17 h, Herblingertal (SH).
Museum im Zeughaus unterwegs im Klett-
gau. Um 9 Uhr startet ein Korso von vierzig 
historischen Armeefahrzeugen zu einer Fahrt 
nach Neunkirch, wo sie ausgestellt werden. Mit 
Festwirtschaft, Rundfahrten und Platzkonzert 
des Musikvereins. 10 h, Städtlihalle, Neunkirch.

Kunst
Vernissage: Gestern und heute. Die Künst-
lerinnen Anita Strasser und Isabel Schoop stel-
len ihre Bilder aus. Bis 27. April. Offen: Sa/So 
11-17 h. Vernissage: 19 h, Falkengalerie, Stein 
am Rhein. 

Musik
Olli Schulz (D). Der Hamburger Liedermacher 
präsentiert Songs aus den letzten zehn Jahren 
sowie neue Lieder ab seinem kommenden Al-
bum. 21.30 h, Kammgarn (SH).
Welt-Uraufführung: «Gospelmass». Der 
Kantonale Chorverband Schaffhausen führt un-
ter der Leitung von Vreni Winzeler mit über 100 
Sängerinnen und Sängern, 30 Musikern  und 

einer Solistin die vom bekannten Komponisten 
Jacob de Haan eigens für sie komponierte Gos-
pelmesse auf. 19.30 h, Ref. Kirche Neuhausen. 
Weitere Aufführung am So (6.4.) 17 h, St. Jo-
hann (SH).

Worte
25. Erzählzeit ohne Grenzen. Unter dem 
Motto «Anfang und Ende – Geschichten vom 
Wandel» lesen 29 Autorinnen und Autoren an 
52 Veranstaltungsorten aus ihren Werken. Das 
grenzübergreifende Literaturfestival wird von 
Franz Hohler und dem Duo «Ohne Rolf» eröff-
net. Alle Veranstaltungen unter www.erzaehl-
zeit.com. 19.30 h, Stadthalle, D-Singen.

SONNTAG (6.4.)

Bühne
Jugendclub momoll-Theater: «Studio 
Underground». Während drei Monaten ent-
wickelten die zehn jungen Mimem unter profes-
sioneller Leitung ein Stück um ein verlassenes 
Filmstudio. 17 h, Fass-Bühne (SH). Weitere 
Aufführung am Di (8.4.) 20 h.

Dies&Das
Gipsmuseum Schleitheim: Saisoner-
öffnung. Sonderprogramm mit Stollenfüh-
rungen, Gipsfi gurengiessen und Gipserbeizli. 
Offen: Jeweils am ersten Sonntag im Monat. 14-
17 h, Gipsmuseum, Oberwiesen, Schleitheim.
Ursula Maurmann: Vernissage und Kon-
zert. Die Künstlerin zeigt eine Auswahl ihrer 
Ölbilder. Als Musikerin ist sie als «Monozoo» 
bekannt und gibt im Rahmen der Vernissage ein 
Konzert. 17 h, Fassbeiz (SH).
Naturfreunde Schaffhausen. Wanderung 
von Stammheim nach Warth. Treffpunkt: 9.15 h, 
Bahnhof (SH).

Musik
Schaffhauser Orgelkonzerte. Der Schaff-
hauser Organist Peter Leu spielt unter dem Titel 
«Toccare – Berühren» Werke von Frescobaldi, 
Sweelinck, Buxtehude und Bach. 17 h, Münster 
Allerheiligen (SH).
Konzert: Stimmungsvolle Kammermusik. 
Die Russin Natalia Anchutina (Domra) und der 
deutsche Pianist Lothar Freund spielen  euro-
päische und russische Musik. 19.15 h, Altes 
Gemeindehaus, Kleinandelfi ngen.

Worte
Literatursalon Cardinal: Matto Kämpf. Der 
Berner Autor liest aus seinem neuesten Buch 
«Kanton Afrika», musikalisch begleitet von Olifr 
Maurmann aka GUZ. 20.30 h, Cardinal (SH).

MONTAG (7.4.)

Worte
Zugepfl astert! Willkommen im Betonpara-
dies. Podiumsdiskussion zur Zersiedelungspro-
blematik. Mit Maria Lezzi (Direktorin Bundes-
amt für Raumplanung), Reto Dubach, Raphaël 
Rohner, Stephan Rawyler und Jörg Aellig, mo-
deriert von Eduard Joos. 19.30 h, Trottentheater 
Neuhausen.
Erzählzeit ohne Grenzen: Markus Orths: Der 
Autor liest aus seinem neuen Erzählband «Ir-
gendwann ist Schluss». Musikalische Beglei-
tung: Nuno Miranda, danach Apéro. 19.30 h, 
Rietmannsches Haus, Neunkirch.
Stefan Bachmann: Der Fantasyroman «The 
Peculiar» des 20-Jährigen war in den USA 
ein Bestseller. Er liest aus der eben erschie-
nenen deutschen Übersetzung. 20 h, Licht-
Format (SH). Alle Veranstaltungen unter 
www.erzaehlzeit.com.
Senioren-Universität. Prof. Dr. med. et. phil. 
Nino Künzler (Ordinarius für Sozial- und Präven-
tivmedizin, Uni Basel) spricht zum Thema «Luft-
verschmutzung und Gesundheit – ein Risiko?» 
14.30 h, Park-Casino (SH).

DIENSTAG (8.4.)

Dies&Das
Informationsveranstaltung PHSH. Alle 
Informationen rund um den Lehrberuf (Kinder-
garten oder Primarschule). 19 h, Pädagogische 
Hochschule, Ebnatstr. 80 (SH).

Worte
Rentnergruppe Silberfüchse. Alt-National-
rat Hans-Jürg Fehr spricht zum Thema «Solidar 
Suisse: Mit Fairness gegen die Armut». 14.15 h, 
Huus Emmersberg (SH).
Erzählzeit ohne Grenzen: Andrea Maria 
Schenkel: Die Autorin von «Tannöd» liest aus 
ihrem neuen Krimi «Täuscher». 19.30 h, Schul-
haus Zimmerberg, Beringen.
Terézia Mora: Die aus Ungarn stammende 
Autorin liest aus ihrem neuesten Roman «Das 
Ungeheuer». 20 h, Stadtbibliothek (SH). Alle 
Veranstaltungen unter www.erzaehlzeit.com.

MITTWOCH (9.4)

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Chemie- und 
Pharmatechnologe/-login EFZ. Anmeldung bis 
4.4. an Herrn Merkle (Tel. 052 630 86 90). 14 h, 
Cilag AG, Hochstrasse 201 (SH).
Handelsmittelschulen. 18 h, HKV Handelsschule, 
Baumgartenstrasse 5 (SH).
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AUSGANGSTIPP

Tziganes Musik: Dschané (CH)
Fr (4.4.) 20.30 h, Haberhaus (SH).
Der Roma-Musik verschrieben: Auf 
ihrer 15-Jahre-Jubiläumstour prä-
sentiert «Dschané» neben traditi-
onellen Liedern auch eigene Texte 
und Kompositionen.

- Loungen
- Sitzgruppen
- Sessel/Stühle
- Liegen
- Strandkörbe
- Sonnenschirme
- Dekoartikel

Highlights für Ihren Garten

SH-Herblingen
052 643 56 33

maendli-freizeit.ch
   

Dieses Wochenende div. Aktionen und 10% Messerabatt

Frühlingsshow 

5./6. April 2014
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Bea Hauser

az Beat Hedinger, der Kantonsrat hat 
den Beitrag an Schaffhauserland Tou-
rismus um 50'000 Franken gekürzt. 
Wie kommen Sie seit Anfang Jahr mit 
dem reduzierten Budget zurecht?
Beat Hedinger Wir müssen uns natür-
lich nach der Decke strecken. Wir haben 
aufgrund dieses Kantonsratsbeschlusses 
einige Massnahmen einleiten müssen. 
So reduzierten wir die Öffnungszeiten 
des Tourist Office. Seit dem Neujahr hal-
ten wir das Office Schaffhausen am Mon-
tagvormittag geschlossen, wir öffnen 
erst um 13.30 Uhr. Zu diesem Schritt ha-
ben wir uns entschlossen, weil am Mon-
tagmorgen einige Detailgeschäfte in der 
Stadt sowieso geschlossen sind. Das be-

deutet, dass wir die Pensen der Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter reduzieren 
mussten. Wir sprachen mit ihnen, und 
da gab es einige, die sagten, sie würden 
ihr Pensum reduzieren. In der Marketing-
abteilung haben wir auf diese und jene 
Inseratekampagne verzichtet. Wir müs-
sen diese 50'000 Franken einsparen. Man 
darf nicht vergessen, dass wir eine Non-
Profit-Organisation sind, die am Ende 
des Geschäftsjahres mit 0-zu-0 abschlies-
sen muss, also ebenaus. Da wir keinen Ge-
winn verzeichnen, mussten wir auf diese 
Subventionskürzung reagieren. Das Roh-
budget von Schaffhauserland Tourismus 
beträgt etwa 2 Millionen Franken. davon 
beträgt der Lohnaufwand 1,35 Millionen 
Franken. Wenn wir sparen müssen, kön-
nen wir das nur beim Personalaufwand 

Seit 2002 arbeitet Beat Hedinger beim Blauburgunderland, seit 2008 beim Schaffhauserland Tourismus. Fotos: Peter Pfister

Beat Hedinger, Direktor von Schaffhauserland Tourismus, über die Arbeit mit gekürztem Budget

«Der Service public leidet»
Schaffhauserland 
Tourismus
Am Montag fand die Generalver-
sammlung von Schaffhauserland 
Tourismus statt. Verwaltungsrats-
präsident ist nach wie vor Thomas 
Imobersteg. Neu in den Vorstand ge-
wählt wurde Pablo Nett, Präsident 
Blauburgunderland. Die Organisa-
tion muss mit weniger Mitteln aus-
kommen, der Kantonsrat stutzte 
den kantonalen Beitrag auf 450‘000 
Franken zusammen. Kann man so 
noch arbeiten? Beat Hedinger, Direk-
tor von Schaffhauserland Tourismus, 
weiss Bescheid. (ha.)
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machen, weil der bei uns ein sehr kos-
tenintensiver Posten ist. Das sah man ja 
rund um die ganze Tourismusgesetzdis-
kussion: Wenn man uns Gelder streicht, 
können wir viel weniger machen, vor al-
lem im Bereich des Service public.

Ist es so schlimm?
Wir betreiben immerhin drei Tourist Of-
fices im Kanton, je eines in der Stadt, in 
Stein am Rhein und am Rheinfall. Man 
hört uns in dieser Sache nie zu. Thurgau 
Tourismus zum Beispiel ist eine reine 
Marketingorganisation und betreibt kein 
einziges Office. In unseren drei Tourist 
Offices geben wir pro Jahr Zehntausen-
den von Gästen Auskunft und geben Ih-
nen Informationsmaterial. Und das alles 
neben den Dienstleistungen per E-Mail 
und per Telefon. Das ist Service public. 
Darüber reden die Leute gern, das möch-
ten sie und finden es toll. Wenn man 
dann fragt, wer das bezahlen soll, schau-
en alle weg. 

Der Entscheid des Kantonsrats war 
ein klares Misstrauensvotum Ihrer 
Organisation gegenüber. Wie kom-
men Sie damit zurecht?
Wir sind natürlich mit unserer Anfrage 
nach mehr finanzieller Unterstützung in 
eine ungute Zeit gekommen, als das gros-
se Defizit des Kantons bekannt geworden 
ist. Dann hiess es plötzlich «Sparen, spa-
ren, sparen». Es wurde auf unsere Orga-

nisation gedeutet, und es hiess: «Auch 
ihr müsst sparen.» Grundsätzlich habe 
ich nie herausgefunden, woher bei eini-
gen Leuten das Unwohlsein gegenüber 
Schaffhauserland Tourismus kommt. 
Der Kantonsrat stimmte dem Beschluss 
mit den reduzierten 450'000 Franken 
mit 54 zu 0 Stimmen zu, das heisst, da-
gegen war niemand. Man merkte einigen 
Leuten im Rat schon an: Sie wollen die-
sen Tourismus und die Art, wie wir ihn 
fördern, aber sie 
behalten alles auf 
kleiner Flamme. 
Viele wissen gar 
nicht, was wir ge-
nau machen. Zwar 
listen wir in unserem Jahresbericht alle 
unsere Aktivitäten auf, aber den muss 
man halt auch erst lesen. Die Zahlen im 
Jahresbericht sind eindrücklich, und die 
kommen ja nicht aus der Luft. Das ist un-
sere tägliche Arbeit.

Sie sind Direktor der Tourismusorga-
nisation und gleichzeitig Geschäfts-
führer des Weinbranchenverbands 
Blauburgunderland. Geht das gut zu-
sammen? Schafft das Synergien?
Natürlich sind es zwei grosse Rucksäcke, 

die man mir auf die Schultern gehängt 
hat. Aber es sind tatsächlich gros se Syn-
ergien, die möglich geworden sind. Als 
ich damals vor zwölf Jahren beim Bran-
chenverband Wein, dem späteren Blau-
burgunderland, angefangen habe, wur-
de mir schnell klar, dass in diesem Erd-
geschoss des Hauses zur Wirtschaft zwei 
Organisationen arbeiten, die überhaupt 
nichts miteinander zu tun hatten – der 
Branchenverband Wein und der Touris-

musverein. Aber 
relativ schnell 
wurde uns klar, 
dass es gewisse 
Verbindungen gibt 
und die Arbeit so-

gar ineinandergreift. Denn die Weiner-
lebnisse im Kanton Schaffhausen, die 
in den letzten Jahren stetig gewachsen 
sind, gehören zum Tourismus. Umge-
kehrt gehört der Tourismus auch zum 
Wein. Dazu kommt, dass wir ein kleiner 
Kanton und eine kleine Region sind, und 
es ist absurd, zwei Organisationen mit 
zwei Geschäftsführern, die im gleichen 
Bereich tätig sind, zu haben. Das wur-
de relativ schnell bemerkt, und so haben 
die Synergien angefangen zu wirken. 
Aber es sind nach wie vor zwei Organi-

Beat Hedinger: «Viele Leute im Kantonsrat wissen gar nicht, welche wichtige 
Leistung wir erbringen.»

Beat Hedinger
Der 52-jährige Beat Hedinger ist in 
Wilchingen aufgewachsen. Sein ers-
ter erlernter Beruf ist Zimmermann.  
Nach einer Zusatzausbildung zum 
Polizisten arbeitete er 15 Jahre lang 
bei der Schaffhauser Polizei. Im Jahr 
2002 wechselte er als Geschäftsfüh-
rer zum Blauburgunderland. Sechs 
Jahre später kam Schaffhauserland 
Tourismus dazu, dort ist Beat Hedin-
ger Direktor. 

Der Klettgauer vertritt seine Hei-
matgemeinde seit sechs Jahren für 
die FDP im Kantonsrat. Seine zwei 
erwachsenen Söhne sind ausgeflo-
gen. Hedinger besitzt noch 75 Aren 
Reben, und somit weiss man, was 
sein Hobby ist. Sonst fährt er viel 
Velo, wandert gerne und geht gerne 
mit seiner Frau gut essen. (ha.)

«Wir bedienen Zehn-
tausende von Gästen»
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sationen mit je einer eigenen Rechnung, 
eigenem Präsidenten und eigenem Vor-
stand. Lassen Sie mich ein Beispiel nen-
nen: Eine der Stärken von Schaffhauser-
land Tourismus sind die Stadtführungen 
und die thematischen Führungen. Jetzt 
arbeiten wir in diesem Bereich mit dem 
Blauburgunderland zusammen. Die Ge-
brüder Martin und Thomas Harzenmo-
ser organisieren eine «Weinverführung» 
in der Stadt, und wir organisieren die 
Führung «Reben und Wein» im ländli-
chen Raum. Wir haben dazu 17 weite-
re Führerinnen und Führer ausgebildet 
für «Reben und Wein». Jetzt gibt es also 
öffentliche Führungen in der Stadt  und 
auf dem Land. 

Das Blauburgunderland, der Bran-
chenverband Wein, führt jedes Jahr 
ziemlich erfolgreich das Gourmetfes-
tival durch, wobei sehr viele Restau-
rants einheimische Weine kreden-
zen. Ist das touristisch interessant? 
Durchaus. Wir haben Gäste von aus-
wärts, die jetzt schon den Festivalführer 
bestellen und die dann extra anreisen, 
um hier zu speisen und die Weine zu tes-
ten. Seit Jahren kommt eine Gruppe von 
Männern, die reisen am Freitagnachmit-
tag an und bleiben bis am Sonntag. Da ge-
hen sie zweimal in ein ausgesuchtes Re-
staurant. Im Gourmetfestivalmonat ver-
kaufen wir rund 4'000 Menus, und ich 
nehme an, dass viele davon von Einhei-
mischen genossen werden. Aber wir ha-
ben doch erfreulich viele Gäste von aus-
serhalb. 

Die Gemeinden, aber auch die Hotel-
lerie und die Gastronomie sollen neu 
Beiträge an Schaffhauserland Touris-
mus abliefern müssen. Tun sie das be-
reits?
Im Moment wird das Gesetz überarbei-
tet. Heute sind solche Beiträge freiwil-
lig. Wir sind im Jahr 2008 auf die Hote-
liers zugegangen und haben sie gebeten, 
ob sie nicht einen 
Franken pro Gast 
und pro Nacht ein-
ziehen und uns ab-
liefern würden. 
Die meisten Ho-
tels sind darauf eingestiegen. Aber es gab 
auch Hotels, die sich weigerten, Geld für 
uns einzuziehen. Die Hotels, die sich be-
teiligen, machen Ende Jahr eine Selbst-
deklaration ihrer Logiernnächte für uns. 
Das an uns bezahlte Geld wird dann wei-
testgehend für überregionales Marke-
ting, aber auch für gemeinsames Marke-
ting eingesetzt. Es ist eine faire und gute 
Lösung mit den Hotels, es sind aber leider 
nicht alle dabei.

Eines der ältesten Probleme im 
Schaffhauser Tourismus ist der Ein-
tagestourismus, das heisst, die Be-
sucherinnen und Besucher unseres 
Kantons übernachten nicht, sondern 
reisen nach wenigen Stunden weiter. 
Was tun Sie dagegen?
Ihre Feststellung ist richtig. Unser Ziel ist 
es, dass wir zu einer Kurzferiendestina-
tion werden. Wir sind keine Feriendesti-
nation und werden es auch nie sein. Aber: 

Der Tagestourismus, den wir bei uns erle-
ben, ist etwas Wichtiges. Am Rheinfall, in 
der Stadt, in Stein am Rhein leben sie vom 
Tagestourismus. Diese Gäste bringen un-
serer Region sehr viel. Das ist eine riesige 
Wertschöpfung. Aber es ist richtig: Wenn 
jemand übernachtet, ist die Wertschöp-
fung besser als beim Gast, der nur ein 
paar Stunden bleibt. Wir wollen also die 

Logiernächte stei-
gern, und wir wer-
den sie steigern, 
nicht zuletzt mit 
dem neuen Hotel 
mit 130 Zimmern 

hinter dem Bahnhof. Unser Angebot ist 
gut und breit gefächert. Wir dürfen aber 
nicht vergessen, dass wir mit dem Boden-
see, dem Schwarzwald und der Region 
Zürich eine riesige Konkurrenz rings he-
rum haben. Das sind natürlich Mitbewer-
ber. Im Gegensatz zu Zürich ist Schaff-
hausen keine Weltstadt. 

Der Kantonsrat hat die Leistungsver-
einbarung mit der kantonalen Tou-
rismusorganisation bis Ende Dezem-
ber 2015 verlängert. Gleichzeitig wur-
de verlangt, dass der Regierungsrat 
ein neues, modernes Tourismusge-
setz ausarbeitet. Arbeiten Sie da mit?
Schaffhauserland Tourismus ist natür-
lich involviert. Wir haben einen sehr en-
gen und intensiven Austausch mit dem 
Volkswirtschaftsdepartement. Wir müs-
sen das Gesetz ja nicht neu erfinden, 
sondern an den Punkten arbeiten, die im 
Kantonsrat nicht akzeptiert wurden.  

Beat Hedinger mit der Hellebarde von den Nachtführungen im Tourist Office im Haus der Wirtschaft am Herrenacker.

«Tourismus und Wein 
gehören zusammen»
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3'215 motorisierte Strassen-
fahrzeuge wurden 2013 im 
Kanton Schaffhausen neu in 
Verkehr gesetzt, wie der Re-
gierungsrat und das Strassen-
verkehrsamt melden. Das sind 
gut vier Prozent weniger Neu-
zulassungen als im Rekordjahr 
2012 – dennoch ist der Gesamt-
bestand an Motorfahrzeugen 
gestiegen. Am Stichtag waren  
59'088 Fahrzeuge gemeldet, 1,9 
Prozent mehr als im Vorjahr. 
Fast in allen Kategorien sind 
mehr Fahrzeuge unterwegs als 
im Vorjahr, einzig bei Kleinmo-
torrädern, Gesellschaftswagen 
und Kleinbussen ist ein leichter 
Rückgang zu verzeichnen. Die 
Anzahl Personenwagen, Motor-
räder und Lastwagen ist hinge-
gen gestiegen.

Mehr Diesel
Knapp 74 Prozent aller Motor-
fahrzeuge im Kanton sind Per-
sonenwagen. Der Diesel-Boom 
hat sich fortgesetzt: Lag der 
Anteil dieselbetriebener Au-

tos 2003 noch unter 7 Prozent, 
so fahren heute mehr als ein 
Fünftel der Autos mit Diesel.

Ein noch grösseres Wachs-
tum, wenn auch auf tiefem Ni-
veau, fand bei den Hybrid- und 
Elektroautos statt. Die entspre-
chenden Zuwachsraten lagen 
bei rund 19,0 bzw. 66,7 Prozent. 
Dabei handelte es sich aller-
dings um Zunahmen auf sehr 
tiefem Niveau. Am Stichtag 
2013 fuhr im Kanton Schaff-
hausen lediglich einer von 148 
Personenwagen mit Hybridan-
trieb und gerade mal einer von 
2'172 Personenwagen mit rei-
nem Elektromotor.

Nicht wirklich im Trend 
scheinen kleine Motoren zu 
liegen: Der durchschnittliche 
Hubraum liegt gesamtschwei-
zerisch bei 1'950 Kubikzenti-
meter, also knapp unter dem 
beliebten Zweiliter-Motor. In 
sieben Jahren sank der Hub-
raum-Durchschnitt um nur 
gerade acht Kubikzentime-
ter. (mg.)

1,6 Prozent mehr Personenwagen fahren und stehen auf den Strassen 

und Parkplätzen der Region. Foto: Peter Pfister

Der Bestand an Motorfahrzeugen ist im Kanton Schaffhausen erneut gewachsen

Mehr Diesel, Hybrid und Elektro

Neue Autos 
ohne Reserverad

Viele Neuwagen werden heu-
te ohne Not- oder Reserverad 
ausgeliefert. Dies, obwohl Rei-
fenpannen nach Batteriepro-
blemen die zweithäufigste Pan-
nenursache sind – der TCS ver-
zeichnet jedes Jahr rund 20'000 
Einsätze wegen platter Reifen. 
Anstelle eines Wechselrades 
findet sich in Neuwagen häu-
fig ein ein Reifen-Reparaturset, 
bestehend aus einem Kompres-
sor und flüssigem Dichtmittel. 
Auch ein Wagenheber wird bei 
3 von 15 der meistverkauften 
Automodelle nicht standard-
mässig, sondern nur gegen 
Aufpreis mitgeliefert. TCS hat 
verschiedene Wagenheber ge-
testet, die günstigsten gibt es 
schon für gut 20 Franken. (Pd.)
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Der Fahrer sitzt sicher 
und vor der Witterung ge-
schützt in einer Kabine 
wie bei einem Auto, das 
Fahrzeug neigt sich aber 
in die Kurve wie ein Velo –  
das ist der Toyota i-Road.

Am Autosalon 2013 in 
Genf wurde der kleine Flit-
zer erstmals vorgestellt, 
heute ist er einige Etappen 
weiter und kann bereits in 
zwei japanischen Städten 
ausprobiert werden. Das 
ultrakompakte Elektro-
auto gehört ab sofort zur 
Fahrzeugflotte des Toyota-
Verkehrsprojekts Ha:mo 
und steht den Nutzern an 
den Car-Sharing-Stationen 
zur Verfügung. Mit seinen 
nur 90 Zentimetern Brei-
te und nur rund 300 Ki-
logramm ist er ein echt 
schlankes Leichtgewicht 
und somit ideal für den 
Stadtverkehr. Besonders 
praktisch ist der i-Road bei 
der Parkplatzsuche, denn 
bis zu vier dieser Fahrzeu-
ge können auf einem ein-

zigen Parkplatz abgestellt 
werden.

In Europa kommen im 
weiteren Jahresverlauf 
auch Reisende und Pend-
ler in der französischen 
Stadt Grenoble in den Ge-
nuss von dreirädrigem, 
emissionsfreiem Fahr-
spass – dank eines neuen 
Car-Sharing-Projekts mit 
dem i-Road, das bis 2017 
laufen wird.

Der von Radnaben-Elek-
tromotoren in Verbin-
dung mit einer Lithium-
Ionen-Batterie angetriebe-
ne  i-Road verfügt über die 
sogenannte «Active Lean»-
Technologie. Um die Balan-
ce zu halten, nutzt das Sys-
tem einen Stellmotor und 
ein Getriebe an der Vorder-
radaufhängung, das mit 
den Vorderrädern verbun-
den ist. Ein elektronisches 
Steuergerät berechnet die 
erforderliche Neigung, ba-
sierend auf Lenkwinkel, 
Gyro-Sensor und Fahrzeug-
geschwindigkeit. (Pd.)

Klein und wendig: Der Toyota i-Road. zVg

Das Velo-Auto

Peugeot 308 ist 
Auto des Jahres

Am Autosalon in Genf wurde 
der Peugeot 308 zum «Car Of 
The Year» gewählt, und dies 

souverän und mit grossem 
Abstand. Die Jury erkenne an, 
dass in konventioneller Fahr-
zeugtechnik noch enormes 
Entwicklungspotenzial stecke, 
sagte der Jury-Präsident. (Pd.)

Sommerreifen 
im TCS-Test

Wenn Sie immer noch die Win-
terpneus am Auto haben, wird 
es Zeit, zu wechseln. Der TCS 

hat 33 Reifen in zwei Dimen-
sionen einem ausgiebigen Test 
unterzogen. Bei den kleineren 
Reifen schnitt Goodyear am 
besten ab, bei den grösseren 
Continental. (Pd.)

Sunshine 
ready
Das neue Audi A3 Cabriolet.

Faszination auf den ersten Blick. Getragen von eleganter Leichtigkeit: 

das neue Audi A3 Cabriolet. Ungesehene Perspektiven mit jedem 

Meter, immer der Sonne entgegen. Erleben Sie diese grenzenlose 

Begeisterung und eröff nen Sie sich Tag für Tag eine neue Welt – damit 

Ihre Faszination immer etwas zu entdecken hat.

 Jetzt Probe fahren  

AMAG Schaffhausen

Spitalstrasse 27, 8200 Schaffhausen

Tel. 052 630 55 55, www.schaffhausen.amag.ch
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Schaffhausen. Ein bisschen 
sieht er aus wie eine abschuss-
bereite Rakete am Cape Ca-
naveral, der neue Kreisel-
schmuck im Herblingertal, 
und ein Zeichen für den Auf-
bruch soll er auch sein. Die 
Bahnstation soll attraktiviert 
werden, und vielleicht gibts ja 
gar noch ein Fussballsta dion. 
Quartiervereinspräsident 
Christian Stamm und Stadtrat 
Raphaël Rohner zeigten sich 
stolz auf das neue Eingangs-
tor nach Herblingen. Die Fir-
ma Stierlin, an der kleinen Ein-
weihungsfeier vertreten durch 
CEO Philipp Pfister und Marke-
tingleiter und Kreiselgestalter 
Guido Stauber, schenkte ihn 
der Stadt zur Eingemeindung 
des Dorfes vor 50 Jahren. Bei 
der Realisierung waren Lehr-
linge verschiedener Firmen be-
teiligt. (pp.)

Christian Stamm, Raphaël Rohner, Philipp Pfister und Guido 
Stauber, fast wie am Cape Canaveral. Foto: Peter Pfister

 am rande

Unia: «Pflege 
braucht mehr»
Schaffhausen. Die Angestell-
ten im Bereich Pflege und Be-
treuung haben sich bei der 
Unia organisiert und ein Akti-
onskomitee ins Leben gerufen. 
Am Samstag trat es gemein-
sam mit vpod-Vertretern un-
ter dem Motto «Pflege braucht 
mehr» auf dem Fronwagplatz 
erstmals an die Öffentlichkeit. 

«Im letzten Lebensdrittel 
wird immer mehr Pflege und 
Unterstützung im Alltag be-
nötigt. Dies hat direkte Aus-
wirkungen auf die Arbeitneh-
menden», schreibt die Gewerk-
schaft. «Sie arbeiten hart und 
oft rund um die Uhr. Sie tra-
gen viel Verantwortung für die 
Patienten. Aber die ungesun-
de Entwicklung mit steigen-
dem Druck und zunehmen-
der Arbeitsbelastung macht sie 
krank.» Konkrete Forderungen 
wurden noch nicht bekannt-
gegeben, sondern lediglich der 
Dialog mit der Bevölkerung ge-
sucht. (Pd)

Abstimmungs-
datum festgelegt
Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat hat das Datum für die 
Abstimmung über die Volks-
initiative «gegen überrissene 
Buspreise (Flextax initiative)» 
der SP auf den Sonntag, 28. 
September, festgesetzt. Die Ini-
tiative will die Streichung von 
1,5 Millionen für Tariferleich-
terungen im Rahmen des Spar-
programmes ESH3 rückgän-
gig machen. Kantonsrat und 
Regierung sind gegen die An-
nahme der Initiative. Gleich-
zeitig mit der Flextax initiative 
wird auch über die AL-Initiati-
ve «Stimm- und Wahlrecht für 
Ausländerinnen (Demokratie-
Initiative)» abgestimmt, wel-
che von Parlament und Regie-
rung ebenfalls abgelehnt wird. 
(Pd)

Zum 50. Jahrestag der Eingemeindung erhält Herblingen einen Kreiselschmuck

Neuer Kreisel im Herblingertal

Mit neuem 
Namen radeln
Schaffhausen. Das seit 1997 
in der Region tätige Unterneh-
men Ökotrans GmbH hat ei-
nen neuen Namen: «Velokurier 
GmbH». «Der neue Name hebt 
die Kernkompetenz des Un-
ternehmens hervor», schreibt 
Inhaber und Geschäftsführer 
Michael Döring; die Dienstleis-
tung solle einfacher und ohne 
Umwege verständlich sein. Das 
neue Firmenlogo trägt zudem 
die Worte «schnell», «sicher» 
und «sinnvoll».

Der Velokurier sieht in der 
Region weiterhin Wachstums-
potenzial: insbesondere im Ge-
sundheitswesen, wo er schon 
heute viele Kunden betreut, 
aber auch bei den vielen natio-
nalen und internationalen Un-
ternehmen der Region Schaff-
hausen. (Pd)

Rücktritt von 
Therese Sorg
Thayngen. Die SP-Gemeinde-
rätin Therese Sorg tritt nach 20 
Jahren auf den 30. Juni 2014 
aus dem Thaynger Gemeinde-
rat zurück. Sie sei nach reif-
licher Überlegung und vie-
len Abwägungen zu diesem 
Entscheid gelangt. Therese 
Sorg bedankte sich in einem 
 Schreiben beim Gemeinderat 
für die schöne Kollegialität 
und für die vielen spannenden 
und interessanten Sitzungen. 
Sie verlasse den Gemeinderat 
im Wissen, dass die Gemein-
de Thayngen unter guter Füh-
rung optimistisch in die Zu-
kunft blicken könne.

Die Ersatzwahl findet im 
Rahmen des kantonalen und 
eidgenössischen Abstim-
mungstermins vom 18. Mai 
2014 statt. (Pd)

Wie weiter mit 
den «Hallen»?
Schaffhausen. Der Stadtrat hat 
eine Kleine Anfrage von Martin 
Egger (FDP) beantwortet. Egger 
hatte sich erkundigt, ob das Ri-
siko bestehe, dass die Stadt sich 
nach dem Konkurs der Stiftung 
für neue Kunst an den Prozess-
kosten von 400'000  beteiligen 
müsse. Der Stadtrat antwortet, 
er schliesse ein Haftungsrisiko 
aus. Ausserdem könne für das 
Jahr 2014 «kaum mehr der vol-
le Betrag» von 60'000 Franken, 
wie er in der Leistungsvereinba-
rung festgelegt ist, an die Hallen 
für neue Kunst ausbezahlt wer-
den, weil diese bereits seit rund 
zwei Monaten geschlossen sei-
en: «Nach Abschluss einer neu-
en Leistungsvereinbarung und 
Wiedereröffnung kommt ledig-
lich eine reduzierte Auszahlung 
in Frage.» (mg.)



Mix 21Donnerstag, 3. April 2014

Schaffhausen. Die Schiff-
fahrtssaison 2013 geht mit 
nur 336'000 Passagieren als 
eine der schwächsten der letz-
ten Jahre in die Annalen der 
Schifffahrtsgesellschaft Un-
tersee und Rhein URh ein. Das 
Minus gegenüber dem Vorjahr 
mit 378'000 Fahrgästen – die-
se Zahl entspricht auch dem 
Durchschnitt der letzten zehn 
Jahre – beträgt 42'000 Perso-
nen oder 11 Prozent. Haupt-
gründe des schlechten Schiffs-
jahres 2013 sind das nasse und 
kalte Frühlingswetter und das 
Hochwasser im Juni. 

Die tiefen Fahrgastzah-
len schlagen sich in der Jah-
resrechnung nieder. Die Ver-
kehrseinnahmen sanken um 
183'000 Franken auf 4'345'000 
Franken oder um vier Prozent. 
Auf der Kostenseite stiegen die 

Personalkosten wegen der ho-
hen Eigenleistung für die Er-
neuerung des MS Schaffhau-
sen gegenüber dem Vorjahr 
deutlich an. Der Cash-Flow re-
duzierte sich von 700'000 auf 
knapp 400'000 Franken. Unter 
dem Strich resultiert ein Ver-
lust von 154'000 Franken (Vor-
jahr: Gewinn von 73'000 Fran-
ken).

Der 38-jährige Remo Rey 
wird am 1. September neuer 
Geschäftsführer der URh und 
damit Nachfolger von Walter 
Herrmann. Der Betriebsöko-
nom FH/HWV war zuletzt Di-
rektor von Winterthur Touris-
mus. Neu wird André Müller 
Roost, Chef von Müller-Beck, 
mit seinem Catering-Unter-
nehmen Fix & Fein AG die 
Bordgastronomie auf den URh-
Schiffen übernehmen. (ha.)

Schaffhausen. An einer stil-
len Feier wurde am Dienstag 
um zwölf der Opfer der Bom-
bardierung unserer Stadt vor 
70 Jahren gedacht. An der Ge-
denkstätte im Waldfriedhof 
legten Stadtpräsident Thomas 
Feurer und Stadtrat Raphaël 
Rohner einen Kranz nieder. 
Thomas Feurer zitierte in sei-
ner kurzen Ansprache aus der 
Rede des damaligen Stadtprä-
sidenten Walther Bringolf an-
lässlich der Eröffnung der Ge-
denkstätte 1948, in der dieser 
mahnte, dass es mit dem Be-
dauern nicht getan sein dürfe. 
Es gelte, durch aktives Mitge-
stalten der Gesellschaft zu ver-
hindern, dass es je wieder zu 
solch verheerenden geschicht-
lichen Entwicklungen komme. 
Feurer rief dazu auf, den Ge-
denktag zu nutzen, um inne-
zuhalten und unsere Alltags-
sorgen zu relativieren. (pp.)Stadpräsident Thomas Feurer unterhielt sich nach der Feier mit Zeitzeuginnen. Foto: Peter Pfister

Schifffahrt mit Verlust Nachruf für  
Kurt Frei

Schlichte Feier zum Gedenken an die Opfer der Bombardierung im Waldfriedhof

Vor 70 Jahren fielen die Bomben

Stein am Rhein. Mitte März 
ist Kurt Frei im Alter von 75 
Jahren verstorben. Er war mit 
Stein am Rhein seit seiner Ge-
burt verbunden und war ein 
echter «Rheinbub». Wasser 
und Rhein bedeuteten ihm 
sehr viel. Er fuhr oft mit sei-
nem privaten Fährboot und 
war Mitglied bei den Pontonie-
ren. 1977 trat er das Amt als 
Stadtrat in der Nachfolge von 
Emil Brütsch an. Bis 1992 hat 
er sich als Forst-, Güter- und 
Schulreferent für die Stadt und 
zugunsten der Allgemeinheit 
eingesetzt. Der Stadtrat dankt 
Kurt Frei für sein Wirken in 
der Öffentlichkeit sowie seiner 
Frau und Familie, die seine Tä-
tigkeit während Jahren ermög-
lichten.

Stadtrat Stein am Rhein

Frühlingsschau 
im Herblingertal
Schaffhausen. Am kommen-
den Wochenende findet zum 
20. Mal die grosse Frühlings-
schau im Herblingertal statt. 
Eine Rekordteilnehmerzahl 
an Ausstellern warten auf das 
Publikum. Hoch hinaus geht 
es mit dem grössten Nostal-
gie-Riesenrad der Schweiz. 
Aus 28 Metern Höhe wird ein 
Blick über das Herblingertal, 
den Reiat und bis in die Stadt 
möglich sein (am Samstag ist 
das Riesenrad bis 22 Uhr im 
Betrieb, ebenfalls daneben die 
TCS-Festbeiz). Auf dem Lasag-
Areal findet eine Sonderschau 
der TCS-Sektion Schaffhausen 
zum Thema Mobilität statt. 
Der Rheinfall-Express fährt die 
Besucher kostenlos von Aus-
steller zu  Aussteller an der 
Gennersbrunnerstrasse. (Pd)
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Schaffhausen. Gestern ori-
entierte Stadtpräsident Tho-
mas Feurer gemeinsam mit 
Baureferent Raphaël Rohner 
über das im Rahmen des Pro-
jekts «Zukunft Stadtleben» 
überarbeitete Strategiepapier 
zur Wohnraumentwicklung. 
Im Wesentlichen betreffen die 
Änderungen die Reduzierung 
der vormals zehn Strategie-
punkte auf fünf. Die bisherigen 
Punkte sind darin noch enthal-
ten, allerdings präzisiert und 
mit anderer Gewichtung. Neu 
liegt der Fokus auf der Bereit-
stellung von vielfältigem und 
bezahlbarem Wohnraum, auf 
generationengerechtem Bau-
en, das die Durchmischung 
der Bevölkerungsstruktur för-
dert, sowie auf der vermehrten 
Einbindung Dritter. Als Grün-
de für die Anpassungen nann-
ten Feurer und Rohner die im 

Vergleich zum Jahr 2010, als 
die Wohnraumentwicklungs-
vorlage formuliert wurde, ver-
änderte Situation als Folge 
der Diskussion über Notwen-
digkeit, Intensität und geeig-
nete Örtlichkeiten der Stadt-
entwicklung. Es habe sich ge-
zeigt, dass der Rückhalt in der 
Bevölkerung für grosse Projek-
te wegen dieser Unsicherhei-
ten fehle. Vor allem dadurch 
sei die Vorlage ins Stocken ge-
raten. Die neue Strategie setzt 
auf ein moderates Vorgehen in 
kleinen Schritten anstelle fixer 
Pakete und will dabei die ver-
schiedenen Akteure besser ein-
beziehen. Quartierspezifische 
Interessen zum Beispiel sollen 
mittels partizipativer Prozesse, 
etwa anhand von Grossgrup-
penveranstaltungen, eruiert 
werden und in die Projektpla-
nung einfliessen. (aw.)

Moderates Wachstum «S-Bahn ist angekommen»
Schaffhausen. Seit 100 Tagen 
ist die S-Bahn Schaffhausen im 
Klettgau nun in Betrieb. Neben 
der elektrifizierten, neu dop-
pelspurigen Strecke Erzingen–
Schaffhausen beinhaltet das  
Projekt auch zwei Buslinien 
zwischen Oberhallau und Os-
terfingen sowie Beringen und 
Guntmadingen. Anlässlich ei-
ner Medienorientierung zogen 
gestern Regierungsrat Reto 
Dubach, Daniel Priem (DB Re-
gio), Walter Herrmann (Schaff-
hausenBus), Thomas Neff (SBB 
Deutschland) und René Meyer 
(Leiter Koordinationsstelle öV 
des Kantons Schaffhausen) ein 
erstes, im Allgemeinen sehr po-
sitives Fazit. Dubach betonte 
die gute Zusammenarbeit zwi-
schen den verschiedenen Par-
teien, die einen reibungslosen 
Ablauf garantierten. Waren im 
Dezember 2013 noch 44 Züge 

verspätet (d. h. mehr als drei 
Minuten in Verzug), so waren 
es im März nur noch deren 
13. Die vielen Bedenken, die 
im Vorfeld des «Jahrhundert-
bauwerks» laut wurden, seien 
also unbegründet, wie Dubach 
fand. Insgesamt waren 98,6 
Prozent aller SBB-Züge pünkt-
lich; die DB bringt es auf 99 
Prozent. Ein «hervorragender 
Wert» im Vergleich zum Mittel 
der SBB Schweiz (87,5 Prozent), 
so René Meyer. «Die S-Bahn ist 
angekommen», zog Dubach Bi-
lanz, doch nun gehe es darum, 
die Nachfrage zu erhöhen. Ge-
mäss Thomas Neff ist die Ver-
doppelung der Nutzer inner-
halb des folgenden Jahres nicht 
unrealistisch. Auch die Bus-
linien funktionieren einwand-
frei, einzig die Strecke Berin-
gen–Guntmadingen wird noch 
wenig benutzt. (kb.)

2 x 2 Tickets fürs Konzert der Zürcher Indie-Folker «You & I» im TapTab (11. April) zu gewinnen

Gegen den Strich gebürstet
Potz Blitz, das war mal wieder 
eine vorzügliche Leistung von 
euch, liebe Leserinnen und Leser. 
Keine einzige falsche Antwort 
gab's auf die gesuchte Redensart 
von letzter Woche; gleich habt 
ihr erkannt, dass da jemand «blau 
macht». Da schmerzt es umso 
mehr, dass es nur einen Gewin-
ner gibt. Zum Glück konnten wir 
da auf unseren guten alten (und 
zudem CO2-neutralen) Zufallsge-
nerator zurückgreifen, der zuver-
lässig und unbestechlich wie eh 
und je zur Tat schritt. So darf sich 
nun Werner Ritter freuen, dem 
wir einen vergnüglichen Konzert-
abend mit Olli Schulz wünschen.

Wegen des wunderbaren Früh-
lingswetters wagen wir nun ei-
nen mehr oder minder rasanten 

Ausritt mit unserem hauseige-
nen Redaktions-Pferd. Zuvor 
will das Ross natürlich gesattelt 
sein, aber wie genau? Das fragt 
sich zumindest unsereins, der 
die Vierbeiner meist nur vom 
Metzger kennt. Na gut: aus Wes-
tern kennt. Der abgebildete Ver-
such jedenfalls scheint doch 
ziemlich ungewöhnlich. kb.

Ob's mit dieser Methode funktioniert? Foto: Peter Pfister
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Während der Debatte rund 
um die Strukturreform im 
Kantonsrat machte Volkswirt-
schaftsdirektor Ernst Landolt 
«eine gute Falle». Er akzeptie-
re den Entscheid des Bundesge-
richts, bat aber die leicht auf-
geregten Kantonsratsmitglie-
der, doch gelassen zu bleiben. 
Während seiner Rede schüttel-
te SVP-Kantonsrat (und Frak-
tionskollege!) Mariano Fioret-
ti vor Ärger immer wieder den 
Kopf, bis Landolt zu ihm sagte: 
«Herr Fioretti, Sie können den 
Kopf schütteln, wie Sie wollen. 
Ich zitiere nun Moritz Leuen-
berger, der einmal sagte: ‹Jeder 
macht mit seinem Kopf, was er 

kann.›» Der Kantonsrat schüt-
telte sich vor Lachen, und Fio-
rettis Gesicht wurde immer rö-
ter. (ha.)

 
Merkwürdiges tat sich die-
ser Tage beim Mohrenbrun-
nen vor der UBS: Ein vierecki-
ges Gerüst ohne Haus wuchs 
haushoch in die Höhe, klei-
ne Sockel aus farbigen Stein-
platten ragten ins Leere – und 
mittendrin machten Arbeiter 
auf ein paar Brettern ihr Mit-
tagsschläfchen. Gegen Abend 
brachten riesige Lastwagen 
Container, die aussahen wie 
überdimensionierte Puppen-

stuben mit Treppen, die mit-
tendrin aufhörten, Türen, die 
nichts verschlossen, Fenstern, 
die keine Aussicht zeigten. Die 
Brunnenfigur stand stoisch 
mit dem Rücken zum Gerüst. 
Was wie die Kulisse für ein ab-
surdes Theaterstück aussah, 
ist – Baukontrolleur Peter Graf 
vom städtischen Hochbauamt 
hat es freundlich und kompe-
tent erklärt – nichts anderes 
als das Provisorium der UBS 
Schwertstrasse, das während 
des mehrmonatigen Umbaus 
als Ausweichstation dient. Ir-
gendwie ist das ja gar nicht so 
realitätsfern, wenn Bankkun-
den und Bankmitarbeiter sich 

für ein Weilchen in einer Art 
Kartenhaus bewegen. (P.K.)

 
«Jetzt gehen die Steuern rauf!» 
Dies stand gestern in riesigen 
Lettern auf der «Blick»-Titelsei-
te. Darunter auch gleich die Er-
klärung: «Schulden Schock! Je-
der Kanton schreibt rote Zah-
len.» Dabei zeigt die Erfahrung, 
dass rote Zahlen für die Mehr-
heit in den Kantonsräten noch 
lange kein Grund sind, die Steu-
ern zu erhöhen … Und der an-
geblich linke Blick hilft kräftig 
mit, damit dies auch die Leser-
schaft weiterhin so sieht. (mg.)

In meinem letzten Beitrag habe 
ich mich über die Belästigung 
mit unerwünschter Werbung 
während eines Filmes im Fern-
sehen beklagt und gejammert. 
Nun, das Problem habe ich für 
mich gelöst, ich schau mir – 
auch wenn’s teilweise wehtut 
– keine Filme mehr auf die-
sem Sender an. Ich wende also 
eine klassische Vermeidungs-
strategie an, welche für mich 
den Verzicht auf an sich Ge-
wünschtes mit sich bringt. Eng 
verwandt mit dieser Strategie 
ist auch das Vorgehen, dass 
man Unangenehmes nicht zur 
Kenntnis nimmt, leugnet oder 
sich eine Phantomlösung ein-
fallen lässt. In diesen Bereich 
fällt nach meinen bisherigen 
Erfahrungen die Haltung von 
vielen Befürwortern der Zu-
wanderungsintiative. Vor der 
Abstimmung wurden die War-
nungen über die Folgen einer 
Annahme nicht zur Kennt-
nis genommen. Nun, wo klar 
wird, dass eine Retourkutsche 
erfolgt, dass Forschungen in 
der Schweiz, welche bisher von 

EU-Geldern profitierten, keine 
mehr bekommen, dass Schwei-
zer Studenten nicht mehr an 
europäischen Austauschpro-
grammen teilnehmen können, 
dass Firmen aus Unsicherheit 
über die Umsetzung der Initi-
ative nur noch zurückhaltend 
investieren, werden Scheinlö-
sungen hervorgeholt. Die für 
die Forschungsprogramme 
benötigten Milliarden kann 
ja auch die Schweiz selbst leis-

ten, haben wir früher ja auch 
… Wie soll denn das gehen, 
Bund, Kantone und Gemein-
den haben derzeit – der er-
folgreichen bürgerlichen Steu-
erpolitik der letzten Jahre sei 
Dank – bereits Mühe, nur 
schon ihre laufenden Ausga-
ben zu begleichen und sollten 
an Steuererhöhungen denken. 
Unter diesen Umständen sol-
len dann diese benötigten Gel-
der flüssig gemacht werden? 
Wunschdenken! Den Studie-
renden macht der Doyen der 
Initianten C. B. – Name wohl 
allen bekannt – das Angebot, 
dass er ihnen dann schon hel-
fen werde. Das Angebot wur-
de ernst genommen – wie kann 
man nur – und einige wandten 
sich an ihn. Die Antwort er-
folgte postwendend, sooo sei es 
ja doch nicht gedacht gewesen, 
es sei mehr um eine allgemei-
ne politische, nicht um persön-
liche Unterstützung gegangen. 
Scheinlösung! Und was die Zu-
rückhaltung der Firmen bei 
Investitionen angeht, so wird 
sie geleugnet oder nicht zur 

Kenntnis genommen. Da ist 
festzuhalten, dass Vertrauen 
schnell verspielt wird, es aber 
sehr schwer ist, es wieder zu 
erlangen. 

Es macht sich bei mir bei-
nahe eine gewisse Resignation 
breit, denn dies alles hätte man 
ja auch früher schon zur Kennt-
nis nehmen können. Doch man 
wollte nicht. Und schon wieder 
droht eine sehr populäre Ini-
tiative, welche genau so uner-
wünschte Auswirkungen ha-
ben wird. Es geht um die so-
genannte Pädophileninitiative, 
die Berufsverbote für Menschen 
vorsieht, die wegen Sexualde-
likten mit Kindern verurteilt 
wurden. Dies ist bei «klassi-
schen» Pädophilen nicht zu be-
anstanden, aber nicht mehr 
nötig, da die entsprechenden 
gesetzlichen Grundlagen be-
reits geschaffen wurden. Pro-
blematisch ist hingegen, dass 
das Berufsverbot dann auch 
für Jugendlieben zwischen bei-
spielsweise 15- und 18-Jähri-
gen gelten wird, wo es völlig 
am Ziel vorbeischiesst.

Grossstadtrat Peter Möller 
arbeitet als Staatsanwalt in 
der Jugendanwaltschaft.

Lösungen
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Sonntag, 6. April, 17.00 Uhr
Münster Allerheiligen

4. Orgelkonzert
«Toccata – Toccare»

Peter Leu
spielt Werke von

Girolamo Frescobaldi, 
Jan Pieterszoon Sweelinck, 

Dietrich Buxtehude und 
Johann Sebastian Bach

Freier Eintritt – Kollekte

Pädagogische Hochschule Schaffhausen

Studieren an der PHSH

Anmeldeschluss für das Studium: 1. Juni (mit gymnasialer Matur) 
  Aufnahmeverfahren (ohne Matur): Termine auf Anfrage

Für ein Gespräch stehen  
 wir Ihnen gerne zur      
 Verfügung:  
 043 305 49 00

Nächste Informationsveranstaltung 
zum Studium an der PHSH 
Di 8. April 2014, 19.00 – 20.00 Uhr
PHSH, Ebnatstrasse 80, Schaffhausen  

Wir machen Schule

Lehrerin oder Lehrer werden.
Kindergarten oder Primarschule.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell + platzgenau!

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Gültig bis 9. April

Scala 1+2
Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr

DER HUNDERTJÄHRIGE, DER AUS DEM 
FENSTER STIEG UND VERSCHWAND
Allan Karlsson (Robert Gustafsson) wird 100 Jahre 
alt. Doch anstatt sich auf die geplante Geburtstags-
feier zu freuen, verschwindet er kurzerhand aus 
dem Altersheim und macht sich auf den Weg zum 
örtlichen Busbahnhof: Raus aus der Langeweile 
und rein in ein neues Abenteuer! 
Ov/d/f  12 J.  112 min 3. W.

Tägl. 17.15 Uhr 

NYMPHOMANIAC PART 2
Der zweite Teil von Nymphomaniac handelt von 
realen Körpern, schmutzigen Geschäften und star-
ken Emotionen. 
E/d/f  16/14 J.  123 min CH-PREMIERE!

Sa/So 14.30 Uhr, Mo-Mi 17.30 Uhr 

SHANA – THE WOLF’S MUSIC
Das Indianermädchen Shana ist hoch musikalisch. 
Doch um ihre Violine singen zu lassen, muss Shana 
dem weissen Wolf folgen. 
Deutsch  10/8 J.  95 min 3. W.

Do-Di 20.30 Uhr 

THE GRAND BUDAPEST HOTEL
Herrlich skurrile und charmante Komödie um das 
abenteuerliche Schicksal des Grand Budapest 
Hotels. Mit Ralph Fiennes und Tony Revolori. 
E/d/f  10/8 J.  112 min 5. W.

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr 

ALPHABET
Der Film, der die Bildungsdebatte ins Rollen bringt. 
Deutsch  8/6 J.  109 min Bes.-Film

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Süss & salzig
Süsswasser- und Meerfisch 

mit Mee(h)rbohnen

APR
 

Mutter Hausfrau, Vater Arzt
Schauspiel von Livia Huber - Mydriasis Bern 
Nur noch einzelne Plätze verfügbar!
SA 05. 20:00  SO 06. 17:30 
MO 07. 19:30  DI 08. 19:30

 
VORVERKAUF

MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  
TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:

WWW.STADTTHEATER-SH.CH




